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Nie..Aa««»n mmlchlekm 
Präsidcilt Hoover dürfte augenblick­

lich in einer sehr gedrückten Stimlmung sein. 
Äiuc (.'»hancen, aus den Präsidentenwahlen, 
die Anfang November stattfinden, als Sie-

hervorzugehen, sind erheblich gesunken. 
Bei den Kongreß- und Gouverneur-Wahlen 
iin Staate Maine, einer ehernen Burg der 
republikanischen Partei, ist den Demokraten 
ein sensationeller Einbruch in die Hoover-
?ront gelungen. Das Wahlbarometer steht 
soinit zu Hoovers Ungunsten. Und wenll 
auch die demokratische Kandidatur Roose-
l'elt in manchen legenden sehr unbeliebt 
ist, wird man in Amerika für ihn stimnien, 
um di? Unzufriedenheit mit Hoover zu be« 
tunden. 

Die letzte Rettung kann Hoover nur noch 
non einoin entscheidenden Umschwung in der 
'̂ îjrtschaftslalie erivarten. A'ber der ,5Boom" 
an der Börse hat bis jetzt nur der Viersen-
ipelulntion s^einiht. Zu einer Besserung der 
Wirtschafl'̂ lagc hat er nicht geführt. Und 
oilf^ordeni ist er in den letzten ^gen zum 
Stillstand gekommen. Die Erholung der 
Börse iUack)t keine Fortschritte mehr. Die 
gros;artige Kreditinflation, die das Hoch» 
kleltl̂ rn der Uursc bewirkte, wurde anschei­
nend einig,? Wochen zu früh eingeleitet. In 
der nächsten Umgebung Hoovers zweifelt 
man daran, ob eS gelingen wird, dk rück­
läufige Betvegung zu hemmen und einen 
Zusammenbruch der Börse noch vor den 
Wahlen zll l̂ernieiden. Indessen wächst daS 
Elend ill U5A unaufhaltsmn. Wer Amercka 
noch vor zivei, ja vor einem Jahr gekannt 
l)at, kann kaum fassen, da^ ein gro^s >nd 
reiches Land in so kurzer ît sein Augsehen 
d^ntt-as^cn ändern kann. Ein Arbeitslosen« 
Heer, dessen stärke von den offiziell beein-
slusiten. „nuf schien" srisicrten Statistiken 
mit 12 Millionen angegeben wird, in Wirk­
lichkeit al'er die I5)-Millioncn-Gren.v: über­
schritten liabeu diirste, ist, da in Amerika 
keine Untersti'ihungen bezahlt n>erden und 
da auch die Liassen der privaten Wohlfahrt 
leer sind, am Rande der Perzweiflung. 
'.laicht minder trostlos ist die Lage der Klein-
i'^nern. Die Jugend ist vollkommen verwahr 
lost, und man sieht überall, besonders auf 
den Landstraßen und Eisenbahnstationen, 
^^stalten, die den russisäjen minderjährigen 
„Besprosornys" verdächtig ähnlich sind 
Macht sich 5?erbert Hoover noch irgendwelche 
.Illusionen iiber die Lage, in der sich sein 
Land befindet? Ist er immer noch optimi­
stisch? ilnd vor >allen Dingen: erstreckt sich 
lein Optimismus auch auf den Ausgang der 
Präsidentenwahlen? 'Mn muß darüber tni 
Zweifel sein. 

<SraßIttde< MMS 

P a r i s, lb. Geplen t̂er. 
Mf der Fahrt von Sidi Ben AdiS nach 

lldschi) in Algerien ^uhr an einer unüber­
sichtlichen Stelle ein Zug in ein Bataillon 
t^remdcirlegionärc hinein, die dort lagerten. 
Nach bisherigen !VtcIdnngen forderte da» 
gräßliche Unglück 120 Tote und lb0 Ver­
letzte. Die Rettunge n Veiten gestalten fich 
'chwierisi, da sich an der Uirfallsstelle ««in et-
lna 100 Meter tiefer Absiriilid belinder, in 
t'l'n die Lokomotive eine Gruppe von Sol-
d«t»n Aesnchleudert hat. 

OMnlsmus in Stresa 
England stimmt dem deutsch-ftanMchm Einvernehmen bei? 

P a r i s, 15. September, 
«ach Melduage» a«» Stresa herrscht 

in ßkOAserentkieife« die Anficht vor, datz 
England dem vor z»ki Tage« zwischen 
Frankreich nnd Deutschland erzielten Ein-
verneh«»n itber dk Nevalofiernng de» 
Getreidepreile i» den mittel, und often?» 
pßischen Staaten beitreten werde. Gälte 

Snßland die venehmignng tatsächlich er­
teile«, dann ift damit zn rechnm, daß in 
der Ptenarfitznng der virtschastSlOnse» 
re«z in Ttresa ein oalkWnnene» Ein»er-
nehmen zwischen den Milchten hinsichtlich 
de» Hilft fiir die Aßiarftaat»» ertiett 
werde« wird. 

England vermMelt ln der 
AblWungSfrage 

Keine Vertagung wegen Fernbleibens Deutschlands 
L o n d o n, 1Ü. Septc>.nber. 

Wie aus unterrichteter Q«Ie lerla«» 
tet, beabsichtigt die englische Regierung 
in der Abrüsiungsfrage zunöchft k^ne di« 
plomatisechn Schritte zu unternehmen, 
sondern sie wird vielmehr die am 2S. d. 
zur Tagung de» vdlkerdnndrateS nach 
Vens kommenden Delegierten der interes» 
perttn Mächte zu einer «anderfitzung ein­
laden «nd dort ihre Ver«tlttlungsvorschl«. 
ge dekanntgeben. Diese Vorschläge solen 
fich in der Richtung dewegen, dah Deutsch­
lands Vleichberechtiguug im Prinzip an­
erkannt wird, wägend Dentsî nd gegen 
die Zuficherung weitgehender AdrüstungS« 
madnahmen de» iidrigen Milchte van ei­
ner Anfriiftung adsehen sol. 

scheiden, ob Troeki der Aufenthalt auf dem 
Gebiete der Tschechoslowakei zugelassen 
werden soll." 

P a r i S, IS. September. 

Die Rdficht der deutsche« «egiernng, 
zu der am 2l. d. in Vens stettsindenden 
Sitzung de» Vüro» der Adraftu«g»k«nfe-
re«t kei«en Vertreter zu entsenden, solan­
ge nicht ihre Forderung nach militiirikcher 
Gleichberechtigung anerkannt morden sei 
w«rde, wie der „Matin" berichtet, im ge­
strigen kabimttdVgt «Arteet. Minister-
prSfident Herriot und die iidrigen Mini­
ster gaden der Anficht AvSdruck, dad da» 
Aerndlelden Deutschlmtzdß k^a Grund siir 
eine VertaguNg der Sitzung sei. 

MldWtMS in Beilln 
Vier Räuber überfallen einen Geldtransport bei Hellem Tage 

B e r l i n ,  1 ü .  T e p t e i n b e r .  
Vor dem Charlottenburger RathauS hat 

sich heute gegen 9 Uhr ivährend des größ­
ten Verkehrs ein Wildivest^tück von uner-
hiirter Kiilhnheit abgespielt. Bier 5^äubern 
gelang es, einen Celdtransport von 40000 
Mark zu erbeuten und zu entkommen. 

Täiglich zwischen V und l0 Uhr wecdeu 
die Einnahmen der Straßenbahn und des 
AutobuSt»erkehrs an die Kasse des Charlot. 
tenburger Rathauses abgeliefert. Anch heute 
fuhr ein Autobus mit dein Geld beim Rat-

hmtS vor. Mhrend nun mohrere Bernte 
^mit beschAftdgt waren; da» Geld auszu­
laden, s'ulhr ein elegantes Auto vor. aus dem 
Plî îch vier Burschen heraussprangen. Sic 
stilrAten sich auik, den Autobus, und ehe sich 
die V^ainten zur Wehr sehen konnten, <rijfs« 
neten die Banditen ein ^n< l̂seuer auf sie 
und verletzten vier Beainte. Rasch ergrifft-n 
die Burschen dann die Geldsäcke, spranqen 
in ihr Auto zurück und entkamen ini .irr­
ten Berkehr, der zu dieser Zeit in der Nä-^ 
des Rathauses herrscht. 

Vorikr Kammer 

P a r i S, lv. iSevtember. 
Tie morgen begittnei,^..' außerordentlics)e 

Kammertagung, in welcher die Regierung 
ihr Rentenkonvertierungsprojekt vorlegen 
wird, dilrfte allem Anschein nach betvegter 
»Verden., als man zunächst annimmt. Der 
Rechtsabgeordnete Taitinger hat ei-
i:en Antrag eingebracht, der die Vertagung 
der Rentenkonvertierung verlangt. Zur Be-
gründnng fiihrt er aus, die Rentenkonver­
tierung i)ürfe nicht der Anfang, sondern der 
Abschluß des Gesamtplanes zur Erzielung 
des Gleichsiewick)tcs iin Staatshausihalt sein. 
Das erste Opfer dlirfe nicht von der Klasse 
der Bürger gefordert iverden, sondern viel­
mehr bei denjenigen beginnen, die von der 
Krise nnd der Arbeitslosigkeit nicht bedroht 
seien. Die Regierung wird sich unter Um­
ständen gezwungen sehen, die Vertrauens­
frage gegen den Antrag Taitinger zu stellen. 

Japan und die Mandschurei. 

T o k i o, lv. September. 
Der japanische Eonderdelegierte fiir die 

Mandschurei General Mato ist gestern 

in Tschangtschunfl eingetroffen. Er wird 
heute das Protokoll über die Anerkennung 
des neueu mandschurischen Staates durch 
Japan iiberreichen. Der Jnhatt des Proto­
kolls wird vorläufig ivoder den ausn>ärtigen 
Vertretern noch dem Völkerbund ^ur K'ennt-
nis gebracht werden. Dem Vernehmen nach 
soll im Protokoll u. a. auch ein militarisclieS 
Bündnis yviscben Japan und der Mandschu. 
rei vor.Zsehen sein. 

Do« Echo der deuWea 
Nüftungsforderung 

L o n d o n, 14. Septel̂ rber. 
Großes Aufsehen erregte ein A'rtikel der 

konservativen „M o r n i n g p o st", sie 
in ihrem Leitartikel die Politik Deutsch­
lands und seine Forderung nach Gleicht>e. 
rechtigung in den Rüstungen oerurteilt 
Deutschland habe seine Forderung nur an 
Frankreich gestellt, es handle sich jedoch um 
eine Angelegenheit, die auch andere Staa­
ten als Unterzeichner des Versailler Ver­
trages schr stark interessiere. Die Befriedi­
gung der deutschen Forderung könne nur 
durch die allgemeine Abrüstung erfolgen, 
idiese sei jedoch nur in Etappen möglich. 
der Versuch Deutschlands, eine einseitige 
Lijsung durch den Wlkerbund zu erzwingen, 
oder s!ein Austritt aus dem Völkerbund 
mußte England und Frankreich M ein în 
Defensivbündnis zusammenlchließen lassen. 

Das Blatt schreibt weiter, wenn Italien 
lveiterhin das Vorgehen Deutschlands in 
der Rüstungsfrage unterstützen sollte, dann 
dürfe es sich nicht wundern, wenn die wei­
tere Entwicklung >der Ereignisse eine andere, 
für Rom sicherlich unerwünschte Richtung 
nehme. Jede gemeinscrme Aktion Jt'cüiens 
und ?^ut!schland» könnte die Wiederausrol-
liing der Zugehörigkeit von Triest und Tiid-
tirol auslösen. 

A u c h  „ N e w s  C  h  r  o  n  i  c  l  e "  l x f a s ^ t  
sich mit der deutschen Forderung in der Nü-
stnngSfrage und billigt restlos den Stand­
punkt Frankreichs in diestt Angelegenheit. 

Nach Meldungen aus Rom svî dert die 
itaI. ienische Presse ein gemeinsames 
Vorgehen der Möchte in der Frage der deut­
schen Forderung, die man nicht glatt a>bsct)la 
gen könne, sollte Deutschland die n>eitere 
Mitarbeit im MlVerbunde ablehnen, dann 
)r»äre auch der Erfolg der AbriistungSkonse-
renz in Frage gestM. Die Mächte müßten 
Teutschland gegenüber Entgegenkominen 
l'eweisen denn der Mißerfolg der ?ll'rii-
stungkonferenz, der durch den Austritt 
Deutschlands aus deni V'ölkerbund unver­
meidlich wäre, müßte auch das Gebäude des 
Völkerbundes selbst tödlich treffen, da des­
sen Stellung durch die ^xiltung Italiens 
und besonders Japans ohnehin stark cri diii-
tert sei. 

Troeki kommt nicht in die Tschechoslowakei? 

P r a g, Z5. September. 
Während einige Blätter berichten, dag 

sich T r o c k i bereits auf der Reise nach 
der Tschechoslowakei befindet, wo er heute 
eintreffen soll, bringt das Zentralorgan 
der Agrarier, der „Venkov" an auffallender 
Stelle heute folgende Mitteilung: „Mitt­
woch fand eine Sitzung des engeren Präsi-
dittms der Agrarpartei statt, in tvelcher der 
Beschlus; gefaßt wurde, die Regierung anf-
zufordern, den Aufenthalt Trockis in der 
Republik nicht zu bewilligen. Wie wir er­
fahren, wird sich der heutige Ministerrat 
urit dieser Frage befassen und darüber ellt­

Börsenbericht 
Ljudljana, September. Devisen: 

Berttn I3<i!j.7^1574.S5, Zürich 
London 1W..80-—200.90, Newnork-

S c h e c k  5 7 l 7 . 9 7 — P a r i s  
22tt.08, Prag 169.70-170.65, Triest Ä»4.0I 
—396.4!. 

Zagreb, 14. Septeiuber. — Devisen: 
Berlin 1.-iliS.64—1373.14, Mailand 
206.5Z, London 1V9.6V—201.20, Newiwrk-
Scheck 5717.97^5746.5?, Paris 224.96-
226.08, Prag 169.79^170.65, Zürich 1108.35 
—1113.85. 

Zürich, den l5. September Devisen: 
Paris!Z^.292ü, London 18.025, Nenniork 
517.78. Mailand 26.75, Prag 15.32. Verlin 
123.20. 

Sin Nachkomme Lord VyronS, Buchbollcr >n 
Prag. 

P r a g, 14. Sepie in der. 
In Prag lebt, wie das ..(5cSke Sloivo" er­

fährt, ein li4jährifler Mann namens Josef 
V t) r o n. Er ist Burl)halter in einer 
brik. Dieser Mann ist der le(Ue mannliche 
Nachkomme eines Zweiges der Familie des 
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Lord Byron. Sie niandte sich vor AO Jah­
ren aus England, übersiedelte zunächst nach 
Holland und schließlich nach Prag. Bor K0 
Jahren liciben die Eltern Josef Byrons mit 
dem englischen Zweige der Familie eintn 
VrbschaftsproM geführt. Josef Byron, der 
tschechoslowakischer ÄaatSbürger ist, ist nicht 
nlchr adelig, aber er bewahrt die Dokumen­
te von seiner adeligen Mstammung sorgfäl-
tig auf. ^ 

Der RiiSttitt de» prsVl̂ rWe« PrAfide» 
ten von EHUe. 

Sant iago de Chi le,  14.  Sept .  
Amtlich wird der Rücktritt des proviso­

rischen Präsidenten der Republik Carlos 
D a vi la bekanntgegeben. Der Rücktritt 
ist durch eine Revolte der chilenischen Flie-
qer, der Flotte und der Garnison von Val­
paraiso hervorgerufen worden. Die Flieger 
drohten, das PrästdentschaftsgebSude zu 
bombardieren, wenn Davila nicht sofort 
abdanke.. Eine Militärjunta, bestehend aus 
General Opcro, Oberst Merino und Admi-
ral Ioone, den Führern der Bewegung, hat 
vorläufig die Geschäfte übernommen. Die 
Junta hat das Amt des Staatspräsidenten 
dem Oberkommandierenden des .HeereS 
übertragen. Der gestürzte Präsident Davi­
la hat sich in das Gebäude der amerika-
vischeu Botschaft geflüchtet. 

Venera! Chang-Hsue-Liang. 

Wie eS zur Auflösung des Reichstags kam 

's'? K ' 

V" 

vornrals Staathalter der Mandschurei und 
Sohn des verstorbenen Generals Chang-Tse-
Lin, führt gegenwärtig einen Guerillakrieg 
in der südlichen Mandschurei gegen den Ja­
paner, wodurch diese gezwungen werden, 
fortwährend Verstärkungen heranzuziehen. 
Auf dem Bilde ist der General (links) zu­
sammen mit einer ihm nahestehenden Per-
söhnlichkeit abgebildet. 

Sin polnisches Städtchen niedergebrannt. 

W a r s ch a u, 14. September. 
Der Brand des Städtchens Kolno in den 

Ostnmrkcn, der gestern nachmittags ausge­
brochen ist, konnte erst in den heutigen Vor-
nnttagsstundcn gelöscht werden. Der gröszte 
Teil des Städchens ist ein Raub der Flam­
men geworden, lleber 250 Wohnhäuser sind 
bis auf die Grundmauern niedergebrannt, 
darunter das Postgebäude, das Bezirksamt 
usw. An den Löscharbeiten beteiligten sich 
auch zwei Kompagnien Pioniersoldaten. Ue-
ber 3l)lX) Personen sind obdachlos geworden. 
Die Ursache des Brandes konnte noch nicht 
festgestellt werden. Die Zahl der Toten be­
trägt sieben, darunter zwei Kinder. 

Im Traum auS dem Fenster gesprungen. 

W i e n ,  1 4 .  S e p t e m b e r .  
Die I.WHrige Gymnasialschülerin Marie 

Frunk hat sich heute kurz vor Mitternacht 
in der Wohnung ihrer Tante drei Stock­
werke tief auf die Straße gestürzt und wur­
de schwer verletzt bei vollem Bewußtsein 
aufgefunden. Das Mädchen konnte sofort 
einvernommen werden; sie sagte: „Ich ha^ 
be geträumt, daß ich fliegen muß und bin 
zum Fenster gegangen und hinunterge-
sprungen. Dabei habe ich gefühlt, daß Flie­
gen sehr angenehm ist." — Das Kind wur­
de in ein Sanatorium gebracht, ist aber 
schon einige Stunden nach dem Sturz den 
schweren inneren Verletzungen erlegen. Es 
ist bisher nur einwandfrei festgestellt, daß 
das Miidchen keinerlei Selbstmordabsichten 
gehallt hliben kann. 

^ ^ 

war der Moment, den der Bildberichterftat-' 
ter hier festgehalten hat: Reichskanzler von 
Pap « n (links) meldet sich zum Wort, wäh 

Der Höhepnnkt der Eitzunß 
rend der ReichstagsprSsident G ö r ln g! kommt, legt er daS Auflösungsdekret auf 
UN?» ^ e Sckniftfî hrer sich von ihm Ä^^ve'iden. den Tisch des Präjfibenten und verläßt mtt 
^ der ReichÄanzler nicht zum Reden ^der Regierung ^n SiyMgAsaal. Neben dem 

Reichskanzler Reichsauhenminister von Reurath und der Rcichsinnenminifter von Vayl. 

«rz»- '»«e», «ch umn Glaubt, datz die Bah 
len a« 6. NsveMer ftattfindm werben. SS 
ist jedoch nicht «ausgeschlossen, daß schon in 
den niiiWn Toßen i« Verorbnungswege 
eine Aenderung der Wahlordnung vorge-
nonunen wird, da stch die Verfassung auf die 
Art der Vahldurch'tihrung nil̂  bezieht. 

Doch Neuwahlen im Rklch 
Ausschreibung der Wahlen im Sinne der Verfassung — Die 

Bolksbeftagung anfangs November 
B e r l i n, 14. Novenrber. 

Die «eichsregierunß hat sich im Saufe del 
heutigen Tages doch daflir entschieden, die 
Neuwahlen zum Reichstag au^schreilieu. 
Sine Verfasfungsiinderung, die die Regie­
rung plant, wLre unter Ausschaltung der 
Volksvertretung «mgesichts der schweren in-
nerpolitischen Spannung gegeuwärtig doch 
etwas zu gewagt, wie in politischen und so­
gar der Regierung nahestehenden Kreisen 
hervorgehoben wird. Reichskanzler Papen 
leBe diese Frage auch seinen SoSegen im 
Kabinett, daS mittags zusammentrat, vor, 
und das Ergebnis der eingehenden Beratung 
war der Veschluh, an das Volk nun schon 
zmn fiinften Male in diesem Jahr zv appel­
lieren. 

Wan» die Neuwahlen stattfinden werden, 
ist noch nicht endgiiltig sestge'etzt, wenigstens 
ist die Oeffentlichkeit davon noch nick)t nn« 
terrichtet. Mcher ist fedenfalls, dasj Papen 
vorläufig den verfassungsmäßigen Boden 
nicht zu verlassen und die Wahlen in d-r 
verfassungsmäßigen Frist abzuhalten ge­
denkt. Die Volksbefragung ist spätestens «0 
Tage nach de? «nfiSfung des Reichstages 

Deutfchland steht nun schon vor dem fiinf« 
ten Wahlgang in diefem Jahr. Im Spüt« 
Winter gab eS zunächst LandtagSwahlen, 
dann im März die Präsidentenwahl, die im 
April wiederholt werden mußte, da im er. 
sten Wahlgang keine absolute Mehrlieit er­
reicht wurde. Im Juli wurden die Reichs-
tagSwahlen dnrchgesührt, die nun im Rovem 
ber abermals werden vorgenommen werden 
müssen. Von Wahl zu Wahl ist die Zahl der 
Wahlberechtigten um viele Tausende gestie­
gen, so daß deren .̂ ^ahl jeftt sich nm 381.00« 
aus 44,S80.VVV erhtcht. Deshalb wird die 
Zahl der Vitze im Reichstag, die schon im 
l̂i auf Vl)8 erhiiht Mrden mußte, jetzt um 

«eitere ZL auf SSV Mandate oermehrt wer­
den. 

über das Ergebnis zum Ausdruck bringt. 
Bei den Demokraten hat dagegen der Sieg 
groß? Freude hervorgerufen. Der Präsident 

des Nationaldemokratischen lkomiteeS er­
klärte, es könne kein Zweifel mehr sein, daß 
R o o s e w e l t mit einer Mehrheit von lv 
Millionen zum Präsidenten der Bereinigten 
Staaten gewählt werde. 

Sine Schlacht in Vra» Shaeo. 

A s u n c i o n ,  1 3 .  S e p t e m b e r .  D i e  K ä m p s e  
um die auk. dem Gebiete des Gran Cha:o ge­
legene gestung Bvcquern dauern seit 3 Ta­
gen ununterbrochen an. Nach Berichten deS 
paraguanischen Hauptguartiers haben boli­
vianische Tvulppen in einer Stärke von etwa 
5000 Mann eine neuerliche dritte Offensioe 
gegen die Fvstungswerke von Bocqueron 
unternonlmen, mn das Fort in ihre Hände 
zu bringen. 

Sine russische Rorbpolexpedition verunglückt. 

Die„Nafsen"habenAusslchten 
Ueberrafchender Wahlsieg der Demokraten im Staate Main — 

Bestlirzung in republikanischen Kreifen 

M o s k a u ,  1 4 .  S e p t e m b e r .  D i e  s o m j e t -
russische LuftfahrtgeMchaft „Ossoaviachim-
erhielt einen Funkspruch, daß die Mitglieder 
der Nordpolexpedition zum Studium der 
Schiffahrtswege im Karischen Meer abgc»-
stürzt sind. 3 Flugzeugfschr^r und 2 Beglei-
ter wurden getötet, 2 andere Mitglieder der 
Expedition mit le^nsgefäihrlichen Berletzun 
gen geborgen. 

Wie aus Newyork vom 14. Septem« 
ber gemeldet wird, haben die Wahlen im 
Staate Maine in den Bereinigten Staaten 
große Ueberraschung hervorgerufen, zumal 
sie allgemein als Barometer für die bevor­
stehende Präsidentenwahl betrachtet wer­
den. Die Wahlen in Maine haben gezeigt, 
daß sich die Sympathien der Wähler den 
Demokraten zuwenden. Zum Gouverneur 

von Maine wurde ein Demokrat gewählt, 

was schon seit einer Reihe von Jahren 
nicht mehr der Fall war. Bon den drei 
Senatskandidaten erhielten die Demokraten 
zwei, während bisher alle drei Mandate 
die Republikaner inneliatten. In republi­
kanischen Kreisen hat der Ausgang der 
Wahlen in Maine größte Bestürzung her­
vorgerufen. Präsident .Hoover hat an den 
HauPtauSfchuß der Partei ein Telegramm 
gerichtet, in dein er seiner Enttäuschung 

DasAuilvtuaosdetket 

das die Unterschriften des Neichs« 
Präsidenten von HiMulnirg. dt's 
ReichMnzlers von Papen und des 
Reichsinnenministers Fr '̂iherrn v. 
Gayl trägt. 

Selhstawrd des paraguayschen Armeelom-
«andante«. 

L o n d o n, 14. Septeinber. Eine von 
der bolivianischen Gesandtschaft dem Reu-
terfchen Büro abgegebene Erllärung klärt 
die »widersprechenden Nachrichten betr-ks^ 
des Forts Bogueron auf. Darnach sei der 
Kommandant der paraguayschen Truppen 
Oberst. Esti B a r r i b i a so siegessicher ge-
»vefen, daß er seine Regierung von der Ein­
nahme des Forts Bogueron vorzeitig be­
nachrichtigt habe, was begeisterte Kundge­
bungen in Usuncion zur Folge hatte. Als 
jedoch Esti Barribia sah. daß der Anî riff 
gescheitert sei, habe er in Pozo Valencia 
Selbftmokd verübt. In der Folge sei die 
^^araguayii l/e Armee dwch über 
Mann verstärkt worden uitd i)re Angrikfe 
leien mit schweren Verlusten zurücl.^^schlageit 
worden. 

Uederttiebene Schlankheit in 

HoNywoov verpönt 

Die Mode der schlanken Ante ist in Hol-
lywood gar nicht mehr erwünscht. Während 
früher in Verträgen den Stars gewisse Ge-
wichtsabnahmen vorgeschrieben wurden, hat 
sich nunmehr zum erstenmal der Fall ereig« 
net, daß einer Filmsä^uspielerin zur Pflicht 
gemacht wurde, ilhr Körpergewicht zu erhö­
hen, widrigenfalls der Engagementsvertrag 
nicht in Kraft tritt. Es handÄt sich um eine 
junge englische Schauspielerin Ursula IeanS, 
die bei einer Größe wn 1 Meter 04 ^ntt-
Meter nur 50-^ Kilogramm wiegt. Der En-
gagelnentsvertrag tritt erst in Kraft, wenn 
sie um 2)^ Kilogramm zugenommen hat. 

Dieser Bertrag hat den Anlaß gezeben, 
auch das Körpergewicht bekannter Filmgrö-
ßcn kostzustellen. Nachstehend die interesiant« 
Taille: Die leichteste, aber auch die kleinste 
K-iinftlerin ist Janet Gaynor. die l.bL Meter 
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grofs und 4t,»4 Lilvgramm schwer ist. Em»-
ftance Bennet wiegt bei eimr GrSßi von 
l.SL Meter 45.8 Kilogramm, Jo<m Er«nv» 
ford ist gleich grotz und «v  ̂4S.V Kilo-
gramm. Damit ist die List« der..Schneider, 
gewichte" erschöpft. Unter den Mittelgewich­
ten rangieren Norma ^arer bei ei«r 
Größe von I SO Meter mit A? Moxramm 
u,«d die göttliche Vveta Varbo mit l.67 Me­
ter und 5S.L Atlogramm. 

Awetttt ArWiqß i» Uiqar». 

B u d a p e st, l4. September. 
Die ungewöhnlich lange wkhrende som-

morltche Witterung hat in mehreren Gegen­
den zur zweiten Blüte, der Mederbüsche 
gofüsirt. In ?!aflNköröS, wo avch die Apfel, 
bäume wieder blühen, sind Scharen von 
abflewanderten Schwalben wieder erschie­
nen. 

Der albanische Nationk»liftenprszek. 
N e o g r a d, l3. September. Der Pro. 

zeft gessen die albanischen Rationalisten 
wird in Tirana fortgesetzt. Gesienwärtig hat 
die Verteidigilng das Wort, erste Ter» 
tcidiqer, der eh<^alige Iust^Minister Floe:t, 
si'lhrte aus, daß die Angeklagten in ihrer 
Mehlzahl bekannte Nationalisten leien. die 
bereits bei mehreren Gelegenhc-itv^ ^hren 
Patric'tisnmlS bewiesen Hütten. Die Antlige 
basiere auf falschen Besckmldiqum^en u. Bet-
l<iinchungen. Die Angeklagten feien sich der 
Bed<utlmg des Königs Aogu iür das Vater­
land mobl bew-uflt gewesen. Die Organis» 
tion sei zu der ? ît geschaffen worden, als 
weaeii des unsicheren Gesundheitszustandes 
de? .^önig? das Schicksal des Landes au^^ dem 
Spiele stand. 

Rtuer'tch» Ausrolrung de« 

Aals»« Mo«i» 

Der getötet« Hawaianer unschuldig? 

N e w y o r k, 14. September. 
Aach einer von Detektiven in .?>awai und 

in den Vereinigten Staaten durchgeführten 
Nnterslichling, die vier Monate lang dauerte, 
ist, wie „Newyork Times" meldet, ein Be­
richt vorbereitet worden, der ernstliche Zwei­
fel liinsichtlich der Schuld Kahawawais, des­
sen Tötung die Ursache des M a ss i e-Prozes-
ses in Honolulu gewesen ist, aufkommen läftt. 

Ter Staatsanwalt im Masse«Prozeß ist 
von .^^onolulu nach Newyork abgereist, um 
dort mit dem Gouverneur von Hawai, Judd, 
über diese Angelegenheit zu verhandeln. 

« 

Der Fall Massie hat seinerzeit weit über 
Anierika hinaus die veffentlichkeit aufS in­
tensive beschäftigt. Der Hawaianer Kohaha-
wai wie erinnerlich, von dem in .^hawai 
stationierten Leutnant der amerikanischen 
îrieq'̂ nlcirine Thomas H. Massie und dessen 

Eckwieqermntter Mrs. Granville-?^ortescue 
in der qrausiimsten Weise ermordet worden, 
weil er mit drei anderen unbekannt geblie­
benen Eingeborenen die <^attin MassieS über­
fallen hätte. Ter Prozeß gegen Mafsie ist 
Heuer im Mai geführt uwrden und endete, 
wie erinnerlich mit der Verurteilung der An­
geklagten zu zehn Iahren Kerkers. Der un-
geheuren Erregung der amerikanischen Oef-
fentlichkeit Rechnung traĵ end, die in diesem 
jiampf der Rassen eine Niederlage der Wei-
s^eu nicht dulden wollte, hat der Gouverneur 
von .'̂ >awai, Judd, die Verurteilten zu einer 
Echeinstrafe von einer Stunde Gefängnis be­
gnadigt. Die neue Entwicklung, die auf eine 
monatelange Untersuchung durch Privatde­
tektive zurückgeht, rückt den Fall neuerlich 
in den Brennpunkt deS Interesses. In kri­
minalistischen Kreisen wird der Meinung 
Ausdruck gegeben, dak falls sich tatsächlich 
die Unschuld .Kahahawais herausstellen soll­
te, die Gerichte sich wieder mit dem Fall zu 
beschäftigen haben werden. 

Glne fvr elf MMardm 
AuSgleichsanbot der europSischm Kriegsschuldner an Amerika— 

Keinen Cent mehr! 
R wy » 7 k, 14. Se.'iemöer. Nach V l̂-

d n n g e n  d e r  H e a ^ t - P r e s s e  a u »  L o n d o n  
sind die «uropüist̂ n Unanzsachverständigen 
an der Außaxbeiwna eines Anbotes über 
eine Abliiifung der Kriegßfchl̂ n an Ame­
rika. Dieses Anbot soll die Zahlung von 1 
Milliarde Dollar an die Bereinigten Staa­
ten vorsehen. Mit dieser Zahlung'sollen oie 
11 Milliarden lkriegSschulden der europäi­
schen Mächte an Amerika abgelöst wer!>en. 
Der englilsche Finanzsachverständige und 
Gouv^eur der englisch Notenbank Mon­
tage N o r m a n hat bereits den amerika­
nischen BaniierS während seiner Reise die-
sen AblöfungSplan auseinandergesetzt und 
auch die amerikanische Regierung über die 
Grundzüge dieses Planes informiert. Die 
Abli>sungssnmm« soll durch eine internatio. 
nale Anleihe zu einem Jins^nß sy,, 

aufgebracht werden. Somit wikden die in­
teralliierten iiitiegsschulden ebenfalls kommer 
ziati!siert werden. 

Die Zahlung, die in Aussicht genommen 
ist, baut sich auf düs Laufonner Abkommen 
auf und hält das gleiche Verhältnis zwischen 
Slü l̂d und End l̂ung, nämlich 1<X>:1V 
ein. 

Wie der Londo-ner Korrespond«'nt der 
.Hegrst-Presie betont, würde (^vopa keinen 
^nt über dieses Anbot von einer Milliarde 
Dollar zahlen. Selbst die Bereitschaft zur 
Zahlung -dieser Su^mme sei erst nach Neber-
wk^ung der größten Schwierigkeiten zultan-
degekoinmen. Frankreich hat die längste '̂̂ it 
daran festgehalten, nicht über SM Millionen 
Dollar als Ablösung für Kriegsschulden hin­
auszugehen. 

Wie die Rettung erfolgte 
Borläufili noch ein Rätsel, wie die .Fliegende Familie" 

übechaiipt dem Tode entrinnen konnte 
s o p « n h a g e n, 14. September. 

Der Kapitän des Fischereidampfers „Lord 
Tülbot", Thomas W a t s o n, hat in ei­
nem Funkspruch an die International New 
Oerviee um S Uhr früh Grönlandzeit die 
ĵ rgung der verungllickten Flieger geschil-
dert: 

„Wir langten auf der Höhe von Ang-
maksalik Sonntag I5.3l> Uhr an und fingen 
einige Minuten >pätcr die SOS-Rufe des 
Flugzeuges der „Fliegenden Familie" auf. 
Trosjden, wir sofort unter Volldampf nach 
der uns i.n Funkspruch angegebenen Stelle 
führen, konnten wir keine Spur von dem 
Flugzeug finden. Wir suchten auch in d..r 
Dunkelheit mit Hilfe unserer Scheinwerfer 
das Meer ab, hatten aber dabei mit grossen 
Gefahren und Schwierigkeiten zu kämvfen, 
lveil wir dauernd auf die riesigen Ei§b<!rge 
achten muhten. Auf abgelassene Raketen b,.-
kamen wir vorerst keine Antwort. 

Bon Tagesanbruch de? gestrigen Tages 
bis gestern mittag kamen wir etlva ü0 Mei­
len vorwärts. Wir waren dauernd in Ra-
dioverblndnng mit den Schiffsstationen der 
Dampfer Star of Bictory" und „Muntard", 
die beide in Aberdeen ^Schottland) behei-
«:atet find. Die Kapitäne der beiden Schisfe. 
Compdell und Smith, entschlossen sich, uns 
gleichfalls bei der Suche nach der „Flie­
genden Familie" be-hilflich zu sein. 

Wir nahmen eine Position an, bei der 
wir etwa se6)s Seemeilen entfernt lagen, 
l̂ nd scpten die 5uche systematisch mit Pa« 
rallelkurs fort. ?llS die Dunkelheit anbrach. 

erblickten wir Plötzlich die grell« Flamme 
einer Rakete. Wir nahmen sofort an, daH 
diese Rakete von der schiffbrüchigen Familie 
abgesan>dt worden ist, und fuhren mit Boll­
dampf zu der betreffenden Stelle. 

Wir suchten mit Scheinwerfern die eis-
bergbedeckte Gegend ab, um uns vor der 
EiKbcrzgefahr zu schützen, und ließen in 
kurzen Intervallen Raketen aufsteigen. Nach 
kurzer Zeit salben wir einen grellen Feuer­
schein anfflcrmmen. Hutchinson hatte an 
Land Fener angezündet, um unS seine Po­
sition anzudeuten. Der Feuerschein war 
von uns etwa acht Seemeilen entfernt. Wir 
beDnnen seht mit Raketen Morsezeichen zu 
g<s>en. Hutchinson antwortete gleichfalls mtt 
Raketensignalen die kurzen Worte: „Wir 
befinden unS alle wohl und in Sicherheit'." 

Um 1 Uhr fri'ch lies^en wir ein Boot un­
ter dein Kommando deS ersten Stenernmn-
nes herab, dtmi z>vei Mann beigegeben wur­
den. Das Boot hatte schwer gegen die hohe 
Vraildung anzukämpfen, ehe es an Land 
gclangen konnte. Es kam um 5 Uhr früh 
wieder zurück. Der Steuermann und .Hut­
chinson lcaren übereingekommen, da die 
Einschiffung in der Dunkellheit zu «gefährlich 
war, den Anbruch des TageS abzuwarten 
littd erst dann mit der Rettung d.'r Ueber-
lelienden zu beginnen. 

Wi<.' der Steuermann iveiter berichtete, 
war das Flug.zeug nur noch ein Trümmer-
l̂ aufeu. Wie die FMriliu Hutchinson über-
l.cupt dein Toide entrinnen konnte, bleibt 
vrrlciusig ein Rätsel." 

» Vii Dar», «»d GwfftikMeUelden 
^rt der Gebrauch de» natürlich«» „Fean.,-
M^'MttenoafferD dt» VerdauungSorgane zu 
riaet«»tzj^ Tätigkeit zurück und erleichter, so. 
^5 dte Whrpolfe inS Blut gelangen: Aerztliche 
FaHlNeile heben hervor, dab sich das Aranz-
gosef-vicher bei Leuten, die zu »venia Bewegung 
haben, besonders nützlich erweist. 

Das ^»«,.I«tei«.Bitlerwosier ist in Avo. 
theten Drogerien und Svezereihandluagen er­
hältlich. 

Der Schrecken von Salabrien 
Das grauenvolle Treiben eines unheimlichen Banditen — 

Fünfzehn Btorde als Rache für die Frau 
Sie nennen ihn den „Schrecken von Ca-

latrien", diesen unheimlichen Banditen, 
dessen Taten ein letztes Mal noch alles le­
bendig machen, was man au Grauen und 
Schaue'rromantik bei den Rassischen italieni­
schen Banditen gewöhnt war. Er heiht 
?l c : i a r d i mit?Zattten. Er 'cheint der 
Strenge der Gesetze zu spotten. Bis heute 
ist es den Karabinieri nicht gelungen, sei­
ner habhaft zu werden. 

..American Nurfe" verschollen 
Keine Nachricht von den Newyork - Rom Flteqern — Ernste 

Besorstnisse 
L o n d o n ,  1 4 .  S e p t e m b e r .  

Von dem Flugzeug „American Nurse", das 
gestern frül) von Newyork auS mit dem ita­
lienischen Arzt Pisculli sowie dem Arzt Ul-
brich und einer Krankenpflegerin zu einem 
Nonstopflug über den Atlantik nach Rom 
gestartet war, sind bis heute Nachmittag kei­
nerlei Eicht- oder Flnqmeldungen eingelau­
fen. Das Flugzeug gilt als verschollen. Die 

Wetterberichte sind im allgemeinen nicht un­
günstig. Ein den, „International NewS Ser­
vice" von der Britischen Wetterdienststelle 
gegebenener SpezialWetterbericht lautet: 

„Bon den Azoren biS zum Golf von Bis-
catia herrscht günstiges Flugwetter. Auch die 
Sicht ist gut. Im Lst-?ltlantik herrschen 
ziemlich starke Süd-West-Winde". 

Man hegt um daS Schicksal der Flieger 
ernste Besorgnisse. 

Itlilien rühmt sich, seit Iahreu banditen­
frei zu sein. Im allgemeinen st'unn! das. 
Die Maffia ist ausgestorben; man tann 
durch die entlegensten Täler des Apennin 
ivandeln wie in Atrahamv^ Schov- Aber 
nach Calabrien . . . D^orthin reise man 
nicht. Keine Strafe, kein einsamer Platz ist 
sicher vor Aceiardi. Die lNeschichte seiner Ta­
ten ist durch viele glaubivürdige '̂ itungö-
nachrichten verbürgt. Man könnte kaum glau 
ben, dah derartiges heute noch m!>g!ich wä­
re. ?leciardi führt sich auf, alS ob es keine 
Nesehe gäbe, kein Recht und keine Vergel­
tung. Er hält sich irgendtvv im Gobir^ ^»er­
borgen. Nachts taucht er dann plötzlich in 
den Dörfern au?', überfällt ivehrlose Bauern, 
raubt ihnen Lebensmittel nnt» Wein. Dabei 
beehrte er mit seinein Besuch ininier nur die 
reichsten Dorfbewohner. Die armen Leute 
läfit er unbeljelligt. Im Laure der Wocl>en 
hat sich in Calabrien die Sitte eingebürgert, 
gle!6> vor der Tür einige Brote und Wün'te 
niederzulegen, um A:.'iardi sede Arbeit zu 
erspalx?«. Die Bewohner EalabrienS wissen, 
daf^ sie «uf diese Weise imnt<'r noch am bil­
ligsten wegkommen. Acciardi holt sich die 
Sackien und belästigt die betreffenden B^^u-
ern einige Zeit nicht mehr. 

Dieses lustige Banditenspiel hätte »wch 
lange sich hinziehen können, »venn der ge­
fürchtete Bandit nicht eines Toges einer 
Abteilung von landarmen begegne: wäre, 
die auSge^oyen war, ihn zu verha'ten. (55 
kam zu einem erbitterten Kvinpr. Stunden­
lang dauerte der Ki^lwechsel. Ae^iardi 
konnte nicht ergrî en iverden. Eine ĵ ugel 
aber traf seine Fra-u, dic wenige Mi?luten 
darcm'̂  an der Verletzung starb. 

Der Bandit ergriff die Flucht und stieß 
einen fürchterlichen Fluch aus. Er schwor, 
den Tod seiner Frau zu rächen. Eins gegen 
fünfzehn. Für eine Frau sollten fünfzehn 
Perfonen sterben. Acciardi Mlobte feierlich, 
dieses Versprechen zu halten. 

Ein panischer Drecken ging durch die 
Provinz Calabrien. Die Gendarinerie wur­
de auf mchrere hundert Mann verstärkt, um 
die Untaten zu verhindern. Doch eS halfen, 
die Gegen maßregeln nicht das geringste. 
Acciardi ging mit einer diabolischen Kalt-
blütigSeit vor, um seinen Schtmir zu xr-
wirAichen. Der „Schrecken von Calabv.cn" 
benachrichtigte die Opfer vorher, ehe sie sci-
ne Rache tra5>. 

Ein Bmier aus einem großc-n Dorfe 'lind 
als erster eines Abends vor dem ei­
nen Zettel, auf dem stand: „Morgen wirst 
du sterben! Blutrache für :neine Frau!" 

Dieser Zettel war mit eigeneui Vlure lzon 
dem „Schrecken Calabriens" uiederge'chrie-
ben. Wie in einem Kvlportageroman scftle-ki-
testen Geschmacks vollzog sich nun dns ',':.iei. 
tere. Der Bauer, der von der Blutrach.? ge­
troffen nxlr, fand noch in der gleichen ?cal<'t 
den Tod. Er wurde erdolcht m^sgeinndcn. 
Neben seiner Leiche lag ein Zettcl. auf dein 
sich der Bandit zynisch al^ Täter ^x'zeichneic. 
Und er fftgte hinzu, daß loeitere Morde 
gen ivürden. 

Die Angst, die seit einiger Zeit die Dorf­
bewohner Ealatriens lähmt, ist nicht yi t'e-
schreiben. Jeder mißtraut den, andern. Je­
der will ^n gefürchteten Näuber gese!,eu 
hallen. Bor jedem .?>auH hält man Tag imd 
Nacht Wache, un: Acciardi den .^utritr z'.i 
verwehren. Alle Winkel )at die ^^cndarn.e-
rie, durch Militär verstärkt, durch'pürt, 
aber imnrer war es vorgeblich. Ter „?ch'.ek-
ken Calabriens" war wie voni ?rdbl)ii<n 
verschwunden. Und nur, nx?nn die Zettel 
mit der blutigen Tinte vor einer Tiir hin­
gen. erkannte man seine Anwesenheit. 

Das znx'ite Op^er der Blutrache' wiir ein 
Mann, der sich stets genv'gcrt hl'.n.'. '.'lcciar-
di die gea>ohnten Lebensmitt-'l zu gi'I'en 
Er wurde im Schlaf ül'er''allen und erm!.'?» 
det. Tann kani die Frau <.ines .<!ia.'.'.':.'^'"ri 
an die Re'thc. Nachdem dr"' unter 
dem Dolch />e>> B'ndilen i<>a?<'n, 
entschlossen sich die Vehördei^ zu eineni ganz 
energischen Vorgehen. Tauiende von 
d-irmen und S<»!dat«n wnroen in der 
gend stationiert- aber Acciardi seMc sein 
unheimliches Treiben dennock) fort Ein bli'i' 
lMdeS junges Mädcl>en erhielt als n^erte 
die blutgesck.rielkne 'il^arn^ung. T^r Na<1>-
richt folgte die blutige Vollstrecluus? uvnige 
Stunden danach. Da>^ Mädch.'n war oor 
Schreck in die Berge geslüchle:. ^ludelxn 
Morgen 'and man sie hier mit durcivchinti^-
ner Kehle auf. 

Zehn unschuldige ^Pfer hat A^ciardis 
Rache iel.tt gefunden. Fünf ' Perso-
nen haben bereits die Warnuii^i erl'.il!c-n. 
Sie zittern jede Minute, je^e Äkiintie uin 
ihr Leben. Der Tod ist schon au? '.brcr 5vur. 
Jeden Monient kann der Tl?lch d<!.^ Vandi' 
ten sie treffen. 

Die filnf liedrobteli Personen Im'.'en 
in polizeilichen Schutz bec^eben. Noch isl ih-
nen nichts vassiert. noch hat sich fier ..^chii^k 
?en Calabrien?" nichl s^hen lassen. In Ea-
labrien schwört man darauf, das; Acriardi. 
nicht e)er Rul,e finden wende, l'i ' er jcin 
Werk der Ra<s?e vollzogen balv. T'.,' 
darinerie will mit allen Mitteln nvitere 
Mordx' verhüten. Polizei'lugz^".l>ic kr^'u^en 
Tag für Tag über den '^^r.ien, in denen sit!' 
der Vandit versteckt I?Ät. Eö ist 'Vlin-^'zn' 
>eh<'n, daß man ibn docb (ine.' Tai.') ver­
haften wird. AiU's seinen stopf ist .-ine h?!>e 
Belohnung ausli^'setU. 
In ganz Calabrien bo'ft luan. d.^s; die 
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PollHei dsm unzeitgemäßen Räuberspuk ei« 
Ende bereitet, die fünf bereits be^chne» 
ten Opfer auch noch dem Fanatismus deS 
„Schreckens der Berge" zum Op^r gefallen 
sind. ' 

Der Dickschädel von 
Bregalnica 

Noch eine Begebenheit, die mit Frauen­
raub begonnen hat und mit Fraucnraulb 
auch enden wird. Man mutz I^n Stols der 
Burschen kennen, iHrc- hartnäckige und vni-
beugsame Stiirie, die vor nichts zurück­
schreckt. Die Gedanken der nwderncn Frauen 
eulanzipation sind noch nicht bis hierher 'ge­
drungen. Hier ist die Frau noch Objekt, un­
abhängig von: eî enLir Willen, uinabhänglg 
von di'n Evolutionen, die in Euro-pa vor 
sich gegangen sind. Hier ist die Gleichberech-
tigung noch ein unbekannter und samilien-
sscsetzwidriger Begriff. Hier zählt noch der 
Nwt und die Kraft und der Wille und die 
unbeugsame Natur des Mannes und im be­
sten s l̂le noch das Abkaufsgeld. Die Frau 
hat zu schlveigen. 

Spasoje S t a n o !j e v i der stolzeste 
Bursck)e aus Bregalnica, ?)at einen eissrnen 
Kopf. Will er damit durch die Wand, dann 
tut er es. Die Wand zerbricht d<rbei und er 
liegt vielleicht einen im Bett nachher, 
aber sein Ruf ist stärker geworden. In der 
ganzen, weiten Umgebung spricht man von 
Cipasoje und seinen Stückchm. 

Kein Mensch ^vundcrte sich, als er die 
junge 2ivka raubte, ohne vor^r den Baier 
zu fragen, ohne ein Brautgeld zu bezahlen 
und 0ihne aus die Tradition Rücksicht zu 
nehmen. Jeder wußte es: wenn Spasoje 
will, muß 2iv?a mit ihm gehen. Hätte sie 
ihm gefallen, dann hätte er auch die Popa« 
dija geraubt imd der Poipe hätte nur hilf­
lose HandbeivegAngen dazu machen können. 
Glücklicherweise war die Popadija schon 
mehr <rls fünfzig Jahre alt und so bcstand 
diesbe^^üglich feine G^ahr. 

2ivka war A>wei Tage bei Spasoje, dann 
wurde ihm die Sache zu dumm. Mit dem 
Kopfe war er durch die Wand gekommen. 
Mehr wollte er nicht. Und nach zwei Tagen 
schickte er 2ivka dem entsetzten Vater zurück. 
Das war gleichviel wie Entehrung. Nicht, 
daß er das Mädchen zwei Tage bei sich, in 
seinem Hause behalten hatte, nein. Daß er 
sie nach^r dem Bater zurückgeschickt hatte» 
mar Beeidigung, war mehr als das. War 
ein Aeichen, daß 2ivka keine Frau war, nicht 
zunl Manne gehörte, ihren Platz nicht aus­
füllen konnte, minderwertig war! 

Man ballte die Fäuste. Man drohte ge­
heim, Cpasv'je zu erschlagen. ?lber nmn ge­
traute sich nicht, ein lautes Wort zu äußern, 
denn Spasoje verstand keinen Spaß. Und 
zähneknirschend suchte man den ungs'vShn-
lic^ten Ausivog. Man klagte Spasoje bei 
Gericht. Der Hliusweg ungewöhnlich, weil 
man sich dort sonst selbst genug Gericht ist 
und weil man sein eigenes Recht hat, das 
kurz und bündig ist. Aber dem Spakoje ge­
trauten sich auch zehn Burschen nicht in den 
Weg. Da sollte es eben das Gericht mit sei­
nen Gendarnlen versuchen. Außerdem fan­
den sich gar nicht zehn Burschen für ein 
Mädel, das nach zwei Tagen Aum Bater zu­
rückgeschickt wurde. Denn sie verdiente es 
nicht. Spasoje mußte schon wissen, was er 
tat. 

Mit MÄhe hat sich dann ein Wit ver ge­
funden, dem 2ivka noch recht war. Er be­
zahlte weniger, als man gewöhnlich bezahlt, 
auch wenn 2ivka noch un^schädigt war, und 
nahm sie mit sich. Nach Ehr' U7ld Recht iniutz. 
te Spasoje 2il>ka wieder zu sich nohnlen, um 
sie wieder rein zu machen. Wenn ex jedoch 
schon bei einem anderen Manne ivar, dann 
ergaben sich neue Komplikationen. 
In der Zwischenzeit kam die Gerichtsver­

handlung. Spasoje war da und 2ivka und 
ihr Mann, aber die Burschen hatten sich nicht 
sehen lassen. Spasoje könnte es einfallen, 
nachlher mit ihnen Abrechnung zu halten. 
Der Richter läckielt. 2ivka schaut stolz auf 
den Burschen herunter. Sie will nicht nie^r 
zu ihm zurück und ihr Mann steht breitbei-
niig daneben und erklärt, er gibt die Frau 
nicht wieder her. Sie sind verl)eiratet und 
seit einem Tage sogar vom Popen getr-iut. 
Und damit glaubt er, Spa'oje geschlagen zu 
haben. In Grund und Boden. 

Dem Spasoje war die Sache schon erle­
digt. Er hatte 7.ivkc, geraubt, er ba!te seinen 
Dickschädel durchgesetzt und er I)atte sie dann 
eiir^ach nach Hanse geschickt, iveil Lr '.ücht 

5P0«7 
Mtz Skoben« 

Einer der bekanntesten Sportleute in Slo­
wenien ist Dienstag in: besten Mannesalter 
aus dem Leben geschieden. Seit seiner frühe­
sten Jugend betätigte sich Fritz Skoberne 
aus Liebe zu dem edlen Pferdesport aktiv 
als Rennmann wie auch auf züchterischem 
Gebiete. Durch seine hervorragenden Kennt­
nisse und als objektiv urteilender Fachmann 
im Pferdewesen schuf er sich einen Namen, 
der ihn weit über die Grenzen geleitete. 

Sein Tod aber hinterläßt namentlich im 
Mariborer Trabrennverein dessen langjähri­
ges Ausschußmitglied er war, eine kaum aus­
füllbare Lücke, betätigte er sich doch bei je­
dem Meeting mit seinen Pferden und war 
er doch jederzeit ein guter Berater u. Wohl­
täter des Bereines. 

Wenn im nächsten Meeting wieder die 
Glocke zum Start rufen wird, so wird sie 
Fritz Skoberne nicht mehr hören, wir aber 
werden mit liebevoller Achtung unser Haupt 
entblösen und beim ersten Glockenschlag weh­
mütig seiner gedenken. F. K. 

Waldlauf am Bachem 
Als Auftakt zur Heuer vielversprechenden 

Wintersportsaison findet Sonntag, den 25. 
d. am Bachern und zwar auf der Strecke 
„RuSka koöa"—„Pohorski dom" ein Wald­
lauf statt, der nach dem monatelangen 
„Sommerschlaf", den unsere Wintersportgil­
de halten mußte, wieder vollzählig unsere 
Matadoren des Schneeschuhes versammeln 
wird. Selbstverständlich ließen eS sich auch 
die Leichtathleten, in deren Branche eigent­
lich zu dieser Zeit das Laufen gehört, nicht 
nehmen, tatkräftigst bei dieser Veranstaltung 
mitzuwirken. Veranstalter dieses Wettlaufes 
sind der SSK. Marathon und der Maribo­
rer Skiklub, die nun den ersten Schritt zur 
Eröffnung der Wintersportsaison machen 
wollen. 

Der Start erfolgt um 10 Uhr vormittags 
bei der „RuSka koLa", während das Ziel 
beim „Pohorski dom" festgesetzt wurde. Die 
Strecke führt über 6 .Kilometer. Gewertet 
werden die Leistungen der einzelnen Läufer 
sowie der Mannschaften. Die Verwaltung 
des „Pohorski dom" hat für den Sieger eine 
herrliche Statuette gestiftet, während die drei 
erstplazierten Läufer und Mannschaften 
Erinnerungsplaketten bzw. Diplome erhal­
ten. Einen besonderen Ehrenpreis hat die 
Filiale RuSe des Slowenischen Alpenverei-
neS für den besten Wintersportler ausge­
schrieben. Ferner haben auch der SSK. Ma­
rathon und der Mariborer Skiklub für ihre 
Klubsieger einen schönen Preis gewidmet. 
Die Verteilung der Preise findet nach dem 
Lauf im „Pohorski dom" statt. 

Die Rennleitung setzt sich wie 
folgt zusammen: Rennleiter: Jng. Lerne, 
dessen Stellvertreter Jng. TerZan. — Ober­
schiedsrichter: Kapitän Gnus und Smerdel. 
— Starter Kramberger. — Schiedsrichter 
am Start: Gajöek und Voglar. — Schieds­
richter am Ziel: Dr. Jettmar, Betrih, Ber-
gant, Fischer und Bezlaj. — Zeitnehmer: 
Gorup, Hren und Bahtar. — Schriftführer: 
Ferenc, PotoLnik und Novak. — Aerzte: Dr. 
Novak und Dr. Wankmüller. 

Anmeldungen werden bis zum 24. d. im 
Uhrengeschäfte Stojec (F. Betrih) in der 
JuröiLeva ulica und im Geschäft Sport-
Rogliö am Grajski trg entgegengenommen. 

m e h r  g e w o l l t  h a t t e ,  a l s  d e r  W e l t  z u  z e i ­
gen, daß er könne, was er wolle. Aber jetzt 
erwacht der Dicksc^del wieder in ihm. Und 
2ivka ist eigentlich ganz hübsch. Er soll diese 
Frau nicht ivieder tekomnen können? Er? 
Er zieht die Mundwinkeln hoch und lächelt 
ein Siegerlächeln. Zu tausend Dinar Geld­
strafe ist er verurteilt. Er zieht die Geld» 
tasc!^ und zahlt, ohne den Richter anzu­
schauen. Sein Blick ruht die ganze Zeit auf 
^ îv-ka. 

Umständlich steckt er die Börse in den Gür 
tel Kurück, dreht sich halb herum und sagt: 
„Getraut bist du? Gut. Du ^nnst das halten 
wie du willst. Aber ich hc l̂e mir ZKivka!" Der 
Mann antwortet nichts und Zivka ist swmm 
und blickt au^, einmal ganz hilflos vor sich. 
Und der Richter kann nichts anderes tun. 
als die Verhandlung schliesien. Spasoje wird 
sich 2ivka vom Manne ho^n und nx'nn ^a« 
bei sein Schäidcl auseinandergeht. Aber ho­
len wird er sie. Und daran glaubt jetzt die 
ganze Gemeinde, wie an ein Evangelium.. 

Nenngebühr Ü Dinar, die bei der Anmeldung 
zu entrichten ist. 

: „Napth" nach Graz. Sonntag, dm 18. d. 
bestreitet die erste Mannschaft „RapidS" in 
Graz daS Rückspiel gegen den Firmenklub 
„Kästner ^ Oehler". 

: Grones Matorradrenne« w Varaidim 
Sonntag, den 18. d. findet in Varaldin auf 
der Rennbahn des Sportklubs „Slavijai" 
ein großes Motorradrennen statt, das dies­
mal einen ganz großen Verlauf zu nehmen 
verspricht, zumal die besten s^hrer aus 
Zagreb, Maribor, Ljubljana, Bjelovar usw. 
ent Start erscheinen werden. Aus Zagreb 
kommen die bekannten Rennfahrer UroiL, 
Zildhabel, ZoröiL, DevuniL, KoStark, Cisar 
sowie die Älmen Zantl und BoSkoviL, Ma­
ribor entsendet seinen Meisterfahrer LeriL, 
Ljubljana wlrd Stariö vertreten, auS Bje­
lovar kommt Crhounjek, während die Ba-
raidiner Fahrergilde mit Novak an der 
Spitze am Start erscheinen wird. Für die 
Sieger sind wertvolle Trophäen ausgeschrie­
ben. U. a. stiftete die Stadt Barattin, die 
Kleiderfabnk „Tivar" und die Autowerke 
„Tatra" prächtige Pokale. Aus Maribor 
werden sich die Motorradsportler korpora­
tiv am Rennen beteiligen. 

: Der M.V. in Eeljte hielt dieser Tage sei­
ne Jahreshauptversammlung ab. Diese erst 
vor einonl Jalhre gegründete Institution 
leistete trotz der kurzen Spanne Zeit wert­
volle Au^bcluarbeit. Im Bereiche deS M.O. 
sind nunmehr nach Gründung des SK. Ju-
goslavija und des SK. LaZko se^ Verein?, 
von denen der SK. Celje, der Athletikspori-
klub und der „Olymp" aktiv an der Mei. 
sterschaft teilnahmen, wäl)rend der SK. So-
stanj hievon Abstand nahm. In den Aus­
schuß wurden gewählt die Herren Wagner 
(Celje), Zerovc (J'Ugoslavija), Äöniq (Athle-
tiksiportklub), Regner (LaZko). Mahkovec 
lOlymp) und Krell (öoStanj). Die übrigen 
Mitglied? wird der LNP. ernennen. Vorge­
schlagen wurden die Herren: Paidajch lAth-
letiksportklub), Dr. JviS (Celje), Mmer 
(Lasko), JegriSnik (Jugoslavija), Svetek 
(Olymp) und Zalekar (ZoStanj). Bislang 
war Herr Svetek Obmann. 

: Tennisspieler aus Öakovec in Maribor. 
Kommenden Sonntag îndet auf den Ma­
ri bor"-T«nniAplätzen wieder ein inter^san-
tes Match statt. Diesmal treffen die Ten-
nisteamS des Sportklubs aus Hzkovec und 
des SSK. Maribor aneinander, die tas 
schon über ein Jahr fällige Rückspiel zum 
Austrag bringen. Die Gäste ent^nden zu 
den Känrpfen sechs Herren und drei Damen, 
so daß insgesamt 1Ü Spiele ausgetragen wer 
den. 

Aus Selje 
e. Mt Fritz Gkoberne ist eine niarkante 

Persönlichkeit unserer Stadt ins Grab ge­
sunken. ^r Verstorbene, Brüder des Rechts 
amvalts Herrn Dr. Georg Skoberne in 
lje, erbte von seinem Vater das altbekannte 
Hotel „Zum Mohren" in der LjuliSjanka ce-
sta, das in letzter Zeit einfach „Horel Sko­
berne" hieb. Mit Ulnisicht und Fleiß leitete 
er das Unternehmen durch viele Jahre hin­
durch. Ob seines biederen und rechtscha7f«, 
nen Charakters war er allgemein geachtet 
und beliebt. Besonderer Wertschätzung er­
freute er sich auch unter den Bauern des 
ganzen SanntaZes. für die er geradezu ein 
Vertrauensnmnn war und ihnen durch Rat 
und Tcit hilfreich zu Seite stand. Die Leiche 
wurde nach Celje überführt und in der Lei­
chenhalle des Stadtk>riedHofes aufgebahrt, 
von wo Freitag, den IS. d. um halb 17 Uhr 
die Beisetzung in die FamUiengrufc erfol­
gen wird. Herr Skoberne erreichte ein Alter 
von Jahren. Ehre seinem Angedenken! 
Der schwergetroffenen Gattin und den An­
gehörigen unser aufrichtigstes Beileid! 

c. Der Berein der jugoflawischen Gewer-
betreibenden für das Draubanat, Zweigver­
ein Celje, hält Samstag, den 17. d. M. um 
8 Uhr abends im kleinen Saale des „Na-
rodni dom" seine gründende Hauptversamni-
lung ab. 

c. Die Eigentlimer von Motorfahrzeugen, 
di« Fahrerlaubnisscheine t(Chausfeurlegijl-
mationen) besitzen und die Au^>rordcr.lttg zur 
Zahlung der Banaltaxe für dns ^ahr 
für diese Erlaubnisscheine erhalten haten. 

«erden von der Borstehung der Etadtpoli» 
zei aufmerksam gemacht, mit der Zahlung 
nicht zu zögern, da sie sonst die Folgen z» 
tragen hav  ̂

e. «ebiegsfeft «f der Mrgi«". 
läßlich der Jahresfeier der Hütteneröffnung 
auf der «Mrzltva" findet Sonntag, den 18. 
September ein großes Alpenfost statt. Die 
agile Sektion des Glowenischen Alpenverei-
neS in Trbovlje hat bereits alle Borberei­
tungen getroffen, um den vielen Touristen 
auch diesen Sonntag als unvergeßlich zu 
gestalten. Me bereits allgemein bekannt, ist 
die Jubiläumshütte nicht nur eine der schön­
sten in Slowenien, sondern auch eine der 
weitaus billigsten. 

e. Von der FortbildimsSMle. Die Nach. 
prlkfungen für das Schuljahr 1SS1/32 finden 
für alle Klaffen statt: a) schriftliche Prüfun­
gen Dienstag, den 20. September, b) münd­
liche Mittwoch, den 21. September, jedesmal 
um IS Uhr und nach der Einteilung, die an 
der Tafel angegeben ist. Für diese Prüfiin-
gei? wie auch für alle eventuellen anderen 
Prü^.ungen haben sich die Schüler und 
IchAerinnen bei der Schulleitmg am IS., 
IS. oder 17. September von 18 bis 19 Uhr 
zu melden, wobei sie auch das letzte Schul­
zeugnis mitzu!bringen haben. Die AuknahmS 
Prüfung für die 1. Klasse entfällt im Sinne 
de» neuen Gewerbegesetzes. Die Einfchrei. 
bung für das Schuljahr 1932/33 finde-t am 
ZS. iund 27. September, jedesmal von 18 bis 
20 Uhr statt. Zur Einschreibung ist das letzte 
Schulzeugnis mitzubringen. Die EinschrÄ-
begebühr beträgt 2V Dinar. Die Handels-
fortbildungSschule nrüfsen besuchen: alle Lehr 
jungen und LehrmädiZ^n der Handelsunter-
nehmungen aus der Stadt Celje und auS 
den Ortschaften: Babno, Breg. Gabecje, 
Lava. Lcvec, Lisce, Medlog, Ostr?/no. Po­
lle, Spodnja Hudinja, Spodnja LoZnica, 
Trnovlje, Zagrad, Zavodna, Zgornja Hu-
dinija, Bu?ov!lak, öret, Dobrova, Store un^ 
Te^rje. Der ordentliche Unterricht beginnt 
für die 1. Klasse Montag, den 3. Okt-^ber, 
für die 2. und 3. Klaffe Dienstag, den 4. 
Oktober, jedesmal um 16 Uhr. ^ D-^r Schul 
leiter. 

Aus Manie 
i?. A«s dem SchUldienfte. Die hiesige 

Lehrerin Frl. Daniea K r a 8 o v e ? ivuLq 
de an die Volksschule in Topliee lvrsetzt. 

ik. Aufgehobene Hundekontumaz. Die über 
sämtliche Gemeinden des Kreises Konji:e zu 
Beginn des Sommers verhängte Hilndekon-
tumaz wurde mit 14. d. ausgehoben. 

Aus Koniice 
ko. «remialversamMung der Kauflente 

für den Sreis Konjiee. Am 7. d. hielt das 
Gremium der Kaufleute für den Kreis 
Konjice im Saale der Kretssparkafse in 
Konjice seine ordentliche Generalversamm­
lung ab. Nach Begrüßung der Teilnehmer, 
insbesonders ^s aus Ljubljana erschicnenen 
Delegierten der Gremialzentrale Herrn 
Kaiser durch den Obmann Herrn Kauf-
inann Martin 8 umer gelangten die ver­
schiedenen Punkte der Tagesordnung zur 
Erörterung. Vollzogen wurde vorerst die 
im Sinne des neuen Gewerbegesetzes nötige 
Umwandlung des Gremiums, wobei der 
bisherige GremialsauSschuß mit der Füh­
rung der Agenden des Gremiums noch für 
weitere zwei Jahre betraut wurde. Zur ein­
gehenden Bejiprechung gelangten sodann das 
Bauernschutzgesetz, die Tätigkeit der Konsum 
vereine sowie mehrere wichtige Angelegen­
heiten, u. a. der Beitritt zur neuen erst zu 
gründenden Krankenkasse der Kaiu l̂eute des 
DraiBanatS usw. Schließlich gab der Dvle-
gierte auS Ljubljana Herr Kaiser den Teil­
nehmern der Versammlung mehrere wichtige 
Aufklärungen, worauf der Vorsitzende nach 
vorheriger B^hl des Kaufmannes Herrn 
Josef V e ch e r als Vertreters der Kauf­
mannschaft in Vitanje in den Gremialau^ 
schuß die Versammlung schloß. 

b. Der serbische Z«g«mq Mn Meer «»d 
die europäische Krise Von Richard 
Giesche. Verlag W. Kohlhammer in Stutt­
gart. Preis M 3.S0. In der Sammlung 
..Beiträge zur Geschichte der nachbismarck'-
schen Zeit und des Weltkrieges" ist als Hefi 
!6 obiges Merk erschienen, welches an Hand 
von Dokiuimenten die Vorkriegsspannung in 
(Üuvopa illustriert. 
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Mysteriöft Lelchenfimve 
Eine völlig zerfleischte Frauenleiche auf der Bahnstrecke bei 
Ptuj - Eine zweite Frauenleiche von der Drau angeschwemmt 

Heu!« MhmorgmS machte der Nahirvkr. 
ter t«i seinem Kvntrollgang auf der Strecke 
Manbor—Ptuj einen grauenvollen Fund. 
Unweit der Haltestelle Hajdina lag auf dem 
Bahndamm die völlig entzweigeschnittene 
Leiche einer unbekannten FrauenSpersüi?. 
Die verstkndi.<ste Gendarmerie leitete sofort 
eine Untersuchung ein. doch konnte bis zur 
Stunde i'lbtt die Identität der Toren sovie 
Aber den Herqang des kurchtbaron Gesche­
hens nichts Näheres in Erkahmnfl gebracht 
werden. 

Es handelt sich anscheinend um «,ne Bäu-
«rin in mittleren Jahren. Das Unglück muh­
te s^ch beim Passieren des LastenzuM oder 
vielleicht schon früher eveigivt ^^bea» als 

der SchmllMg die Stelle durchquerte. Trotz 
der sofortigen Nachforschungen kannte bis­
lang nicht festgestellt werden, ob es sich um 
einen Unfall oder Selbstmord handelt. Auch 
erscheint eS nicht ausgeschloffen, daß die 
Frau das Opfer eines Verbrechens yewor-
^n ist. 

Eine zweite weibliche Leiche wurde von 
der Drau unweit Ormoi anqeichvcmmt. 
Auch in diesem Falle konnte man über di? 
Jidentitöt der Toten nichts erfahren. ES han 
delt sich, nach den Kleidern zu um 
eine Bäuerin. Die Frau ist von größerer 
Statur und diirfte etwa 40 Jahrc . l̂t ge­
wesen sein. 

SownM-Aedkr der Nelerve-

offlzlere 

Die alljährliche Jahresfeier der Reserve-
oMziere anläßlich der Wiederkehr des Ta­
ges des Durchbruches an der Talonikifront 
nahm auch lieuer einen würdigen Verlauf. 
Der Feier wohnten auch die Schüler und 
Schülerinnen der Volks« und Mittelschulen 
bei. Unter d<n Festgösten sah man auch die 
Spitzen der , îvil« u. Militärbehörd '̂n. U. a. 
waren anwesend: BczirkShauptmann Banal­
rat Dr. I p a v i c, Direktor e in Ver­
tretung des Ni'lMrme'sters, Oüerst P n t-
nikovi6, Perhlive: für den Reser-
veoffizlersvertand. Prof. e n d a für die 
„Narchna obrana" und Dr. R a p o t e: 
für die „Iadranska straZa". 

Die lebete für das Ceelcn'heil der an der 
Salonikisront gefallenen Äämpser verrichte­
ten Militärkurat Zavadlal und Pro-
ta T r b o i e v i Der Obmann des Re-
s<rivcofsizil!r?'verbandes Perhavec hielt 
eine patriotische Rede, in der er die histori­
sch? Bcdentung der Kämpfe an der Saloniki-
front Nor 14 Iahren hervorhob '^nd das 
Heldcntunl der Gefallenen Pries. 

Schwerer tlnfoll eine« Kinde» 

Im .Hause des StraßenmeisterS Franz 
S t a n g e r in Podova am Draufelde, 
spielte sich gestern eine schreckliche Szene ab. 
Beim Sparherd spielte daS 5jährige SSHn-
chen der Familie, wobei er aber allzu nahe 
dem Fener kam. Die Kleider des Kindes 
fingen Feuer, sodaß es im Nu in Flammen 
gehüllt war. Zum Glück eilten sofort die An-
gehî rigen des Kindes herbei, die ihm die 
brennenden Kleider vom Leibe rissen. Aber 
trotzdem trug der Knabe hiebei furchtbare 
Brandwunden am ganzen Körper davon. 
Die sofort avisierte Rettungsabteilung über­
führte das Kind ins Krankenhaus. Dank 
der sofortigen ärztlichen '̂»ilse ist Hoffnung 
vorhanden, den Kleinen am Leben zu erhal­
ten. 

m. Das Amtsblatt für das Draubanat 
veröffentlicht in seiner Nummer 72 u. a. 
die Verordnung über Abänderung der Be­
stimmungen, über die Einhebung der Um­
satzsteuer und das Reglement über den Un­
terstützungsfond der Gendarmen. 

m. Eine „Vewerkschaftswoche" wird gegen 
»Mrtig vo?l den gewerkschaftlichen Organisa­
tionen in Maribor veranstaltet. Eröffnet 
wurde dieselbe vergangenen Sonntag mit 
einer sehr gut besuchten Bersanrmlung der 
Bäckergehilfen, in der zu aktuellen Fragen 
des Bäckergewerbes Stellung genommen 
wurde. Gleichzeitig fanden auch zwei Ver-
sammlung<!n der Textilarbeiterschaft statt. 
Am Montag tagten die Chauffeure des städ-
tischen Autobusunternehmens, wobei die Er­
höhung der Mietzinse in den städtischen 
Wohnungen in Diskussion gezogen rmrde. 
Dienstag folgte dann eine Versammluzig 
der Gemeindcarbeiter, d^e die Lage der 
städtischen Arbeiterschaft erî rterte. Am sel­
ben Tage fanden sich die Friseurgehilfen zu 
einer Versanrmlung ein. Mittwoch fanden 
hierauf B-rsammlungcn der Privat- und 
Handelsangestel m, der Metallarbeiter und 
der Schneidergehilsm stati. lvähreich für 

heute, Donnerstag, Zusammenkünfte der 
Bauarbeiter und der Eisenbahner vorstec­
hen sind. Freitag svlgt eine Versammlung 
^r Holzar îter, worauf die Woche mit der 
Aufführung des Dramas „Knecht Jernej 
und sein Recht" am Samstag und mit einer 
gemeinsamen gewerkschastl'ichen Versamm­
lung am Sonntag abgeschlossen wird. 

m. vühae>a«sführimß. Die «rbeiterbüh-
ne des Vereines „Svoboda" auS Ljubljana 
bringt Samstag, den 17. d. um 20 Uhr im 
Unionsaal CankarS berühmtes Drama 
„Knecht Jernej und sein Recht" in der Be­
arbeitung des Regisseurs F. Delak zur Auf­
führung. Der Aufführung sieht man allseits 
mit größtem Interesse entgegen, zumal die 
Gäste schon in Zagreb, Ljubljana usw. die 
größten Erfolge erzielen konnten. 

m. Uttslafimig der jo«»ertiche« »«tob»»-
llnien Maribor—Reka m»d Zkaribor— 
«mje. Wie das städtische Autobus,Znterv<^h-
men nlitteilt, wurden die Autobus-Sommer­
linien Maribor—Reka und Maribor—Rad-
vanje mit heutigem Tage aufigelasse:?. 

m. «limpslich davongekomme«. Am 
Hauptplatz kam es heute ftü^morgens zu N" 
nem aufregenden Zwischensall. Als der In­
genieur Stanko s o t o 8 e k mit seinem 
Rad die Stolna ulica hinabfuhr, vafsierte 
den .Hauptiplatz gerade Lî rauto ^er 
chemischen Reinigungsanstalt „Ideal". Der 
Radfahrer konnte ni<^ s<^ell genu!g abbrem 
sen, so daß er im nächsten ÄugenbUck mit 
dem gegen die Windscheite des sosort 
abbremsenden Autos stieß. Die Scheibe ging 
in Trümmer, während Jng. SotoS-k wie 
durch ein Wunder mit einer geriltgfügigen 
Verl̂ tziung davonkam. Die Karambolage er­
regte unter den zahlreichen Marftbesuchern 
viel Aussehen. 

m. Fre«de»«rkkhr. In der ersten Sep-
temberhÄfte wurden am hiesigen Meldeamt 
^ Fremde angemeldet, >.)ievon waren 202 
Ausländer. 

m. Die Psliteitehörde wird ersucht, dem 
nächtlichen Treiben in der Gegend des Zrinj-
fkega trg ein erhöhtes Augenmerk zuzuwen­
den. Diese entlegene Stelle, in der sich nachts 
selten ein Passant blicken läßt, wird in der 
letzten Zeit gerne von Leuten benützt, die 
ihr Treiben vor der Oeffentlichkeit verber­
gen wollen. In der vergangenn Nacht z. B. 
hielt an der Ecke Zrinjskega trg—Kopitar-
jeva ulica eine Limusine, in der mehrere 
Männer und ein Frauenzimmer fassen und 
durch ntehr als eine Stunde derartig lärm­
ten, daß die Nachtruhe der Hausbewohner 
gestört wurde. 

m. Sine widerliche Gze« bot sich gesteni 
abends Straßenpassantm zwischm Älnica 
und Schloß Wildihaus. Am Straßenrande 
sah man einen .Handkarren mit einer Kiste, 
in der ein etwa lSjäihriger. aus ?llehreren 
Wunden blutender Iun^e bewußtlos lag. 
Neben dem Karren lag eine Bäuerin mit 
unverhülltem Unterkörper, ebenfalls voll­
kommen unbc'̂ oeqlich. ''̂ assanten »vShnten zu 
nächst ein Unglück oder ein Verbreche.-: und 
bemühten sich u,n die Bewußtlosen. Schließ» 
lich kcrm die Frau etivas zu sich, wobei sich 
herausstellte, daß sie sich b^s zur Bewußtlo­
sigkeit berauscht hatte. Auch das Kind war 
voll'kvntmen betrunken; die Verlegungen 

hatte es sich zugezogen, als es der Stra­
ße uinhertorÄte, ehe beide am Straßenran­
de Aitfammenbvachen und wie tot liegen 
blieben. Ein traurige» Zeichen unserer Zeit! 

m. Tombolaoeranstaltvngen erfreuen sich 
in letzter Zeit einer ganz besonderen Popu­
larität. Auf eine Tradition kann von allen 
diesen Veranstaltungen die alljährliche Wohl-
tätigkeitStombola deS Slowenischen Frauen­
vereines hinweisen, die jedeSmoil eine Pracht-
auSwahl erlesener Gewinste aufzuweisen hat. 
Eine besondere Zugkraft besitzen die herrli­
chen Handarbeiten, die schon wiederholt Auf­
sehen erregten. Die Tombola, derm Reinge­
winn auch diesmal dem Kinderferialheim 
a m  B a c h e r n  z u f l i e ß e n  w i r d ,  f i n d e t  S o n n ­
tag, den 18. d. am Trg Svobode statt. Die 
schönen Tombolapreise sind bereits im 
Schaufenster der Firma Weka in der Ale-
ksandrova cesta ausgestellt und fwden allseiti-
^ Beachtung. 

m. v»»» 
Die Polizei nahm gestern einen goviffen 
Stefan Z. fost, der sich in letzter >^t als 
Gchmug^r ^nen Namen zu machen suchte. 
Bei ihm wurden zahlreiche ZüMteine, Zi­
garettenpapier Mtd einige Sacharinschachteln 
gefunden. 

m. Noch ei» Unfol ewes Mubes. In 
j GradiSka bei Pesniea kam der achtjährige 
! Sohn des Besitzers Josef Prah mit dem rech 
:ten Fuß unter daS Rad eines schwer bela 
! denen Wagens, wobei ihm die große Zehe 
«zerquetscht wurde. Der Knabe mußte inS 
^ Krankenhaus überführt werden. 

j m. SchMrer UnftM. Dem Fleifchergehil 
j fen Josef Tement entglitt beim Ausschroten 
!des Fleisches ein langes Messer, welches er 

sich mit ganzer Kraft in daS rechte Knie 
jagte. Tement mußte inS Krankenhaus über­
führt werden. 

m. ArdeitskrSste ßesncht. Die Arbeitsbörse 
in Maribor benötigt drwgend zwei geübte 
Zuschneider für ewe größere Schuhmacher­
werkstätte. 

m. Lpenden. Anläßlich des bevorstehenden 
Oktoberfestes spendeten die Herren Jng. Rud. 
Kiffmann, Holzhändler Branko Mejov8ek u. 
I. VaupotiL der Freiwilligen Feuerwehr u. 
deren Rettungsabteilung den Betrag von je 
100 Dinar. — Herzlichsten Dank! — Das 
Wehrkommando. 

^m. Wetterbericht vom 15. September, 8 
Uhr: ^^uchtigkeitSmesser 1, Barometer­
stand 742, Temperatur -i- 19, Windrichtung 
NW. Ben'ölkung teilweise, Niederschlag 0. 

* Dr. med. »»w. DaraÄ» Meksander or­
diniert von 0—11 und von 15—17 Uhr. — 
Magdalenska ul. 28. 12311 

* Gensatio« ber Lwbliana Messe! Tronpe 
„Vrusilov" Gastiert i« «iaribork ^Velika 
kavarna"! 12312 

* Die T«mzsch«le des Ges. Ber. „Lieder­
tafel" beginnt Heuer am I. Oktober. 

* „Frmit-Josef"-Bitterwasser durchaus zu­
verlässiges Älrmreinigungsmittel. 

- Der erste Einbrnck ist der bleibende 
und der wird von dem Aussehen Ihrer Zäh­
ne bestimmt. Nur gepflegte Zähne machen 
Sie sympathisch, nur ein reiner Atem macht 
den Umgang mit Ihnen angenehm. Sie 
können für die Pflege Ihres Mundes und 
Ihrer Zähne auf O d ol nicht verzichten. 
Nur O d o l hat die angenehme Doppelwir­
kung: es verleiht reinen Atem und i>eswfi-
ziert zugleich Mund und Zähne. O d o l ist 
antiseptisch. 

Au» Vwj 
p Wieder ein groher Waldbrand. Ver­

gangenen Sanlstag mittags brach in den 
Waldungen des Besitzers Kober in Sester5e 
bei MajSperk ein ?^uer aus, das alsbald 
gro^e Mmensionen annahm:. Das Feuer 
griff auch auf die Wäll>er der Besitzer Kv-
vatiö, KoroSee und Medved über und droh­
te den ganzen Komplex zu vernichten. Die 
Dorfbewohner arbeiteten mit grö^r Aus-
opfcrung bis spät in die Nacht hinein, um 
der Situation Herr AU »»erden. In den spä­
ten Nachtswnden konnte endlich das Feuer 
unschädlich gemacht werden. Tr^ der Nacht« 
wachen fing es jedoch tags darauf wieder zu 
brennen an. Erst nach harter Arbeit, die 

den ganzen folgenden Tag über andauerte, 
konnte die Gefahr gebannt werden. Der 
Schaden, der die Summe von 1O.000 Di­
nar überschreitet, ist umso empfindlicher, 
als wieder die Landbevölkerung am ävg^ 
betroffen erscheint. Das Feuer dürste bÄnr 
Ausbrennen eines Wespennestes entstanden 
sein, doch werden die Einhebungen noch sort^ 
gesetzt. 

P. Ei« Skandal, der dringender Abhllse 
bedarf! Trotz der zahlreichen Beschwerden 
wird für die Fäkalienablagerung nach wie 
vor t!«S Drauufer in nächster Nähe der 
Grajenabrücke benützt. ES erübrigt sich fest­
zustellen, daß der bestialische Gestank, der 
dadurch verbreitet wird, ein Skandal für 
unsere Stadt ist! 

p. Wieder ein blutiger Vr>^»ist. Der 
Besitzerssohn Johann N. auS Sakuköak wur­
de von seinem Bruder Anton mit einem 
Taschenmesser derart arg bearbeitet, daß die­
ser am ganzen Körper Schnittwunden da­
vontrug. N. wurde ins Krankenhaus ge­
bracht. 

p. Unfall. Der Besitzerssohn Josef Lumoe 
aus ViLanci spielte mit einer alten Pistol̂ , 
wobei diese losging und ihn an der Hand 
schwer verletzte. 2umee wurde inS Spital 
überführt. 

p. Ubgestr«fte giGennerime». Wegen 
verbotenen Hnmnlungerns wurden die Zi­
geunerin Anna Baranja und Rosa Horvat 
vom hiesigen Bezirtsg^chte zu 21 Tagen 
Arrestes vernrteilt. 

Aus VMane 
Po. Velbstawrbversnch. Der bei der Fir­

ma P. Magerl beschäftigte 48jährige Maschi-
nist Josef K. wollte gestern seinem Leben ein 
freiwilliges Ende bereiten. Nach einer hefti­
gen Auseinanderfetzung mit seiner Frau, in 
dessen Verlaufe es zu erregten Szenen kam, 
entfernte sich KoPSe und erhängte sich auf 
einem Eichenbaum. Sein Borhaben wurde 
aber bemerkt. Die eingeleiteten Aiederbele-
bungsversnche hatten Erfolg. 

Kino 
V>rg»To«ki«o. Bis einschließlich Sonntag 

das ausgezeichnete Lustspiel „Mein Herz 
ist «och lettg", mit Gustav Fröhlich, l̂ nst 
Verebes und Lien Deyers in der Hm'pt-
rolle. In Vorbereiwng: Der erste Groß, 
tonschlager Werner Kraus in „D« vie»sch 
ohne Namen". 

Union-Tonkino. Der bislang größte und 
neueste Ufa-Lustspielschlager „Ein toller 
Einfall". Eine auMsante, durch hundert lu­
stige ZwischsnDlle komplizierte Geschichte 
mit Schwuirg unid Temĵ . Wundesbonee 
pine Mnterlanldschasten. In den Hauptvol­
len Willy Fritsch, 3^y Barsony, Dorothea 
Wieck und Leo Sleyak. 

Humor des Auoioaveo 

Der Tierfreund. 
„Sie haben also Tiere gern? 
„Und ob — ich könnte jeden totschlagen, 

der einem Tierchen auch nur ein Haar 
krümmt!" 

Schlimm. 
„Was, deine Frau spricht seit einer Woche 

nicht mehr mit dir, da k'eht's dir aber gut!" 
„Ach nein. Sie spricht über mich mit sich 

! selbst und ich muß zuhören." 
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Wirtschaftliche Rundschau 

FürAusdchnung besBauem-
fchutzgefttzes 

Schutz der übrigen Erwerbszweige — Gegen die Kartelle --
Forderungen der Kaufleute von Sarajevo 

Der Aaufmännische Berein van Tarajeoo 
hielt eine Versammlung ab, in de- nach 
eM^chender Detatte eine ^ iltschließung an­
genommen wurde, in der die Mnsche und 
Forderungen der EvwerbSkreiss wie iolgr 
Nlsdergelegt wurden: 

1. Das Bauernschutzgesetz, son>elt es wei« 
ter bestthen soll, î t auch auf die Äau'leute 
»md andere Ciwerb'̂ ziveige auKzlidehnen. 

2. Es ist in Beruc^chtiAung zu ziehen, 
daß die Kaufleilte und andere Eriverbsz^rei» 
tse zur Zeit, als das Geld billig war, große 
^stelllmgen gemacht haben und es chnen 
setzt unmöglich ist, diesen Verpflichtunqen in 
vollem Matze na«!^uksminen, ^ i>er Dinar 
stabilisiert ist und die Warenpreise katastro­
phal zurückgegangen find. 

3. Zinsfuß für alle Arten alter Schul 
dcn 's' mit höchstens 6?S festzuseizpu. T!e 
Nationalbanf und die übrigen Geldinstitu'.e 
s>aben den Zinsfuß herabzusetzen und den-
jelben bis zur Gesundun.g der Wirtschafts­

lage in Geltung zu belassen. 
4. Der Staat und die Velbstverwaltungs-

körper sollen ihre BerMichtungen z^gen-
über den Evwerbskreî en so l̂d als niöglich 
erfüllen und Neubestellungen nur dann vor­
nehmen, wenn die nötigen Mittel hinrei­
chend zur Terfügu-nq ste^. 

ü. Für die Zeit der <Mtunfl des Bauern-
schutzgesetzes ist gesetzlich die Beriügnng zu 
treffen, daß die Liegensch-aften der Schull»-
ner nicht tzeräußert ^verd^ diirfen. 

5. Die Schutzzölle auf Waren, die eine 
Monopolisierung und eine iibermäßige Be-
«icherunlg der Industriellen gestatten, sind 
Mkedingt aufzuheben. 

7. Die Kartelle sind aufzuheben: durch ein 
Gesetz ist die Bestimmung zu erlassen, dad 
die Schafl̂ iung neuer Kartelle nicht zulässig 
ist. 

Diese Forderungen der Garajev-ie? ^anf-
leute wurden an zuständiger Stelle bereits 
unterbreitet. 

Slndebuna ver Umfovfttuer 

Auf verschiedene Anfragen hinsichtlich der 
Cnchebung der Umsatzsteuer gibt die Steuer-
abtcilung des Finanzministeriums nachsteh­
ende Erklärung bekannt. 

Personen oder Firmen, deren jährlicher 
Warenumsatz 1^00.000 Dinar übersteigt und 
es sich um Waren handelt, die teils der 
Pauschal- und teils der allgemeinen Waren-
Umsatzsteuer unterliegen, haben über den 
Unisatz aller Artikel ein Buch zu führen. 
Solche Unternehmungen haben auch die all­
gemeine Umsatzsteuer nach den diesbezügli­
chen Vorschriften zu entrichten. In den mo­
natlichen und jährlichen Anmeldungen sind 
die Artikel, die der 2?Sigen allgemeinen Um­
satzsteuer unterliegen, gesondert anzuführen. 
Die Bemessung der allgemeinen Umsatzsteuer 
erfolgt in solchen Fällen ebenfalls nach dem 
Gesehe über die allgemeine Warenumsatz­
steuer. 

Hvpstnmorn 

Im S a n n t a l hat sich die Lage auf 
dem .Hopfenmarkt insoweit geändert, als die 
Nachfrage wieder eingesetzt hat, doch wurden 
trotz der Preiser^^olung nicht viele Verkäufe 
verzeichnet. Tie Wareneigner sind vorsichtig 
!lmd lassen sich durch die in Umlau- gesetzten 
bounruGgenden s^rüchte nicht mehr beein-
>^Iilssen, in der festen Ucberzeugunq, das; in-
solqe der Knappheit der Ware auf allen 
Märkten nnd sehr guter Qualität unseres 
.^>opsens die Preise luntedingt eine ?^sti-
gunl̂  erfahren ^verden, was teiliveise bereits 

der Fall ist. Im Ausland« ist die Tendenz 
nach wi« vor ausgesprochen fest. 

Auf den auswärtigen Märkten ist die Ge. 
schäftstätlgkeit in vollem Gange, wobei sich 
die Preise immer mehr festigen. In S a a z 
ist die Ware bereits knapper goivorden, wes­
halb Hopfen zweiter Güte lebhafter gefragr 
wird und im Preise von 650 au^^ 350 Aö per 
Zentner gestiegen ist. 

X Zahlungsregtlung mit Deutschland. 
Nach einer Berliner Meldung hat die Reichs 
bank mit der Jugoslawischen Nationalbank 
ein Uebereinkommen getroffen, das den 
Geldverkehr zwischen beiden Staaten bedeu­
tend erleichtern soll. Infolge der Devisen-
t>erfügungen sind die aus dem geqenseitiaen 
Warenverkehr entstandenen Verbindlichk>ei-
ten zum Großteil eingefroren. Fortan wird 
der Geldverkehr zwischen Deutschland und 
Jugoslawien in Valuten beider Staaten er­
folgen, sodaß zur Begleichung der Forde­
rungen nicht mchr Zahlungsmittel dritter 
Staaten herangezogen zu werden brauchen. 
Die geenfeitiqen eingefrorenen Valutenfor­
derungen sollen nach und nach beglichen 
werden. 

X Warenclearing mit der Belgisch-luxem-
burqischett Zollunion. Bor zwei Monaten 
wurden in Bc qrad Verhandlungen mit der 
Belaisch'luremburaischen Zollunion gefühtt, 
die den Zweck verfolgten, äkinlich wie mit ei­
nigen anderen Staaten, ewen Warenclea« 
ring im Berkehr Jugoslawiens mit Belgien 
und "^u^emburg zu ermöglichen. Die Ber-
li!" ' lnnf'k'" '' i» 

der Bertrag paraphiert. Jetzt kommt der 
Vertrag in Form eineS entsprechenden Gesetz­
entwurfes vor die Nationalversammlung u. 
wird bereits demnächst in Kraft treten. Der 
Clearing gleicht in der Hauptsache den mit 
Oesterreich, der Tschechoslowakei und der 
Schweiz abgeschlossenen Abmachungen. Neu 
ist die Bestimmung, von den auf . das 
Sammelkonto der Belgischen Nationalbank 
bei der Jugoslawischen Nationalbank einge­
zahlten Summen auf dem Gebiete der Zoll­
union ein Drittel für die nach Inkrafttre-
ten d«''̂  Dritte^ 
jedoch für die Begleichung der frülieren For­
derungen verwendet werden. Der Bertrag 
gilt drei Monate, die Kündigungsfrist beträgt 
einen Monat. 

X «itckschlag an der Wallstreet. Die Neu-
belebung an der Newyorker Börse bewirkte 
bei fast allen Werten ein sprunghaftes Stei­
gen derselben. Es war vorauszusehen, dafj 
sich die Spekulation dieses Umstandes be­
mächtigen und daraus Gewinn zu ziehen 
versuchen wird. Mittwoch wurden gegen b 
Millionen Aktien auf den Markt geworfen, 
was natürlich auf die KurSbildung drücken 
mußte. Die Notierungen gingen tatsächlich 
bis zu 4 Punkte zurück. 

Die Seele in wMens»aft 
Ncher ÄeroNederuag 

Von Dr. Ade«?» MatiaSie, Marlbor. 

(Fortsetzung.) 

Es kommt auch vor, daß sich unS eine 
Borstellung aufdrängt, ohne daß sie jedoch 
von dem ihr entsprechenden Affekt begleitet 
wäre. Dies nennt man I n i d a t i o n. 
Z. B. es zeigt sich unS im Geiste der Tod 
unserer Nächsten, dennoch empfinden wir 
keine Trauer, diese kann sich vielmehr erst 
später einstellen. 

Umgekehrt gibt eS aber auch freie, 
flatternde Affekte, z. B. die 
Furcht. Solche können auch körperliche Ur 
fachen haben, z. B. Herzbeklemmungen. Bor 
stellungen, welche dem moralischen Menschen 
unerträglich sind und schon im Entstehen 
unterdrückt werden, können dennoch auf ge 
heimem Wege, nähmlich durch das Unter 
bewußtsein, Einfluß auf unsere Handlungen 
gewinnen, oder sonstige Symptome hervor 
rufen. Besonders häufig ist das bei hysteri 
fchen Personen der Fall. 

Jeder Affekt hat die Tendenz anzudauern. 
So kommt eS zur A f f e k t a n h ä u -
f u n gi durch die Trennung eineö Affektes 
von der einen und den Uebergang zu einer 
anderen Idee, also durch die vorerwähnte 
Affektverschiebung. Infolge dieser Anhäu 
fuug entsteht eine starke gefühlsbetonte 
Spannung und damit eine Erplosionsbereit-
schaft, die bei der geringsten Gelegenheit zur 
Entladung führen kann. Daraus folgen wie­
derum gänzlich unverständliche Handlungen, 
die oft von großer Tragweite find. Zu dem 
kommt es schon bei gesunden Menschen; bei 
Kranken aber treten leicht auch schon, auf 

dieftr rem seelische» Grundlage, ganz kör­
perliche Hymptome auf, wie plötzlich auf­
tretende, längere Zeit anhaltende Lähmung 
einer Hand zum Beispiel. Aehnliche Symp­
tome, mit demselben .Hintergrund, aber leich­
ter in ihrer Art, kommen auA schon bei der 
Neumst̂ ie zuweilen vor. 

Er»^t sei schließlich »och, obwohl es 
sich eigentlich auS dem Vorherigen von 
selbst ergibt, daß die AfsektivitÜt zusammen 
mit den Trieben, faßt ausschließlich den 
Charakter bestimmt. Die gefühlsmä­
ßige Bereitschaft verdichtet sich zu dauern-
den Eigensc^ften deS Charakters. Im Cha­
rakter sind die Eigenschaften deS HerzenS, 
des Intellekts und deS Willens zusammenge­
faßt. 

D i e Z e r s t r e u t h e i t .  

Herabgesetzte Konzentrationsfähigkeit ho­
ben wir aus affektiven Gründen, Neurase^» 
nie; dann bei schwachem Assoziationsvermö­
gen sJugendirrsinn und einigen Dettrium-
zuständen) und bei Ermüdung. Die Zerstreut 
heit kann entweder aus allzugroßer Abkehe 
vom Gegenstand unserer Anfmerfamkeit 
entstehen !z. B. der Schüler bei der Rechen­
aufgabe), oder aber durch allzu intensives 
Verharren bei einer Borstellung (z. B. der 
zerstreute Professor). Der Ausdruck von Ge-
fühlSbetonun^. welchen ^an Ansmerksamkeit 
nennt, ist Ä Inders wichtig für die Lehre 
vom Schlaf. 

^ r̂ Juftinkt. 

Damit wir Menschen eine Handlung im 
Sinne eines AniriebeS zur letzten Stuf« der 
Erfüllung ausfilli'en, braul̂ n wir U«-
bung; ja geradezu erlernen müssen wir sie. 
Das Nachbilden, das Zeichnen, die Bildhau­
erei, das alles sind Ergebnisse des nämlichen 
Triebes, des ?iachahmungstriebes. Wie an­
ders aber sieht die Sache bei manchen Tieren, 
z. B. bei den Ameisen und bei den Bienen 
aus! Gleichwohl kann da keine Rede von ei­
nem hochentwickelten Verstand sein. Wir se­
hen bei diesen Tieren die gleiche Fähigkeit 
von Generation zu Generation übertragen. 
Im Vergleich zu den Bauten dieser Tiere 
bedeuten die Hütten der primitiven Völker 
in geometrischer und baukünstlerischer .Hin­
sicht ein Nichts! Dennoch aber haben sich die 
Tiere in technischer Hinsicht bis jetzt um kein 
Jota vervollkommnet. Instinkt ist eben ein 
Trieb eigener Art, welcher zu positiven .Hand­
lungen führt, mittels derer bestimmte Zwek-
ke erreicht tverden, aber nicht, als ob diese 
vorher bekannt, oder als ob sie im Hinblick 
daraus unternommen worden wären, noch 
als ob dazu eine besondere Erziehung, oder 
em Erlernen, oder Gewohicheit nötig sei. 
Doch ist uns der Instinkt noch immer ein« 
gänzlich unerklärliche und nnbeî reifliche 
Fertigkeit bei Tieren, deren triebhaftes Zu­
standekommen -offensichtlich ist. 

Tie bisjetzige Betrachtung zeigt nur ein­
zelne Funktionen der Seele, lvelche sich teil­
weise ttef unten im Animalischen des Men­
schen finden. Jetzt folgt ein anderes Ge­
biet: das gesamte Geisteslelien des Menschen 
umfassend, die Persönlichkeit. 

tFortjetzung folgt.) 

(^aiei'stütiet cjie 

flMî bei'!<ul05eiiliqa! 

llmkiiilliMm 
Sloman von Klothilde v. Gtegmann-Etein« 
Covvriedt dzs feacdtvsneor, lIsN« (Sulel 

3S. Fortsetzung. 

Tr faßte sie n?it einem festen Griff an der 
und führte sie in sein Avbeitszimnier. 

Mit kreidcweißen Li;>pen und ohne ein 
Wort des Widerstandes folgte ihm Ina 
Hartwig. Der »llnvevmutete Angriff hatte sie 
ihrer Fassung beranibt. Sie erkannte: das 
Spiel war verloren. 

Schluchzend brach s^ in dem Arbeits-
zimmer ihres Vetter? zusanunen. Weltner 
gin.g mit harten Schritten hin und s)er und 
sah mit nii'chsam untevdri'lcktem Haß auf die 
weinende Frau. Wie war es möglich gewe­
sen, daß er noch vor wenigen Tagen ernstlich 
erwogen hatte, sie zu seiner Frau nnd Mut­
ter seines Kindes ^u machen? An uvlchem 
Ab<,runde seines Lebens hatte er gestanden. 

Er ließ ihr Zeit, sich zu fassen. Endlich 
verstummte das Schluchzen. Ina begann zu 
sprechen. Sie verschwieg ni6>ts. Sie gab 
alles preis, waS sich in de« ten Monaten 

hinter Ro-bert Weltners Rücken abgespielt 
hatte. Aber immer wieder kam in dieses 
schmulngSlose Geständnis herein das Ge­
ständnis ihrer Liebe zu Fritz von Dubian, 
um dess«itivillen sie zum größten Teil diese 
schwere Schuld auf sich geladen hatte. 

Stumm hatte Robert Weltner zugehört, 
ohne Ina mit einem einzigen Worte zu un­
terbrechen. Endlich schwieg sie erschöpft und 
sah mit banden Augen, die nichts mehr vrn 
der stolzen Sicherheit hatten, zu Weltner auf. 

„Was hast du nun beschlossen?" iroiile sie 
leise. „Wirst du mich und Fritz der 'liolizci 
übergeben. Wenn du mich anzeigen willst, 
Robert, nach allem, was ich dir angetan 
habe, kann ich das nur zu gut verstehen. 
A^r schon« Fritz!" 

Sie hob flehend die H^nde zu Robert 
W«ltner auf. In ihver angstvollen Bitte war 
so stark das Bekenntnis ihrer Liebe zu 
Dubian. daß Robert Weltner milde ge­
stimmt wur^. 

„Ich will dich nicht ins Unisslück sti'irzen, 
Ina, und auch der Mann, den du liebst, soll 
unt^ttaft ausgehen. Ich selbst hoffe mit 
Edith Bern'heim und meinem Jungen ein 
neues, glückliches Leben anzufmigen. Ich 
möchte es nicht damit beginnen, and!^« 

Menschen unglücklich zu nmchen. Wenn ter 
Mann, den du liebst, sich aller Versuche ent­
hält, l>ie Zeugen in dem Pr»zeß zu beein-
ilussen, so will ich nichts unternehmen. Ich 
»verde meinen Sozios zu den drei Zeugen 
schicken. Du wirst Herrn von Dubian benach 
richtigen, daß ich ihn in einer Stunde yier 
zu einer Unterredunq erwarte. Sollte er sich 
weigern oder inzwischen den Versuch ma-
chen, seine unerlaubten Bestechungwersuche 
fortzusetzen, so werde ich bei Gericht das 
Ges^ndnis vorlegen, das du mir jetzt rieben 
wirst." 

Er schob Ina Papier und Feder hin. 
Mit zitternder .Hand schrieb sie Ge­

ständnis ihrer Schuld nieder, das Robert 
Weltner ihr diktierte. 

« 

Edith, die a-ni Bett des Kindes saß, blickte 
au>f. Die Diir, die sich hinteî  Weltner und 
dem herbeigerufenen Arzt geschlossen hatte, 
öffnete sich wi«î r. 

Rober! Weltner kam zurück. Sein Gesich! 
hatte einen frohen Schein. 

„Der Arzt gibt Hoffnung", flüsterte er. 
Edith sah mit einem ernsten Lächeln zu 

Weltner auf. Sanft löste sie ihre Hand aus 

den Fingern des schlafeilden indes und 
fol<jte Roberts bittendem Blick. Leise fü')rt« 
er sie, den Arm um ihre Schultern gelegt, 
ins Nebenzimmer. 

„Edith", sagte er tieferschüttert, „ich habe 
dir viel, viel abzubitten. Wirst du mir ver-
> îlM können?" 

„Ich habe dir nichts zu verzeihen. Ro­
bert. Es war ja auch alles so wirr und dun­
kel. daß du zir»eifeln mußtest." 

Gr sah sie ernst und mit unendlicher 
Liebe an: 

„Ich hätte nicht wankend werden dürfen, 
meine Edith. Wenn ich nur in deine Augen 
schaute, hätte ich die ganze Reinheit deiner 
Seele erkennen nlüssen. Liebe sollte niemals 
zweifeln. Und ich liebe dich, Edith, ich liebe 
dich mit aller Innigkeit. Tag' es mir auch 
einmal, daß du mich liokst, und daß nun 
alles gut werden wird." 

Edith öffilete d'e Lippen, als wollte sie 
etwas sagen. Aber sie liermochte es nicht. Si« 
schloß die Augen. Nur das selige Lächeln, 
das auls i7)rem zarten Geiî t erbls^bt '̂ sagte 
Robert Weltner alle?, was ihr Mund ver­
schwiege 

—  E n ' »  H  
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Die »luge Frau baut vor... 
Allniet Borsorge für den Wwter 

Die Tage «erden kürzer, und lange 
Aben'de deuten darauf hin, daß sich der 
Sommer enidgültlg zum A^chied rilstet. Et 
gilt jetzt besonders für die HMSfrau, emst­
lich den Winter AU rüsten, damit er unS, 
falls wir von einem plötzlichen ^rülhen 
Lälti?einbruch überrascht iverden, nicht un­
vorbereitet findet. D»e elgentli«^ Zeit des 
Einmachens für den Winter ist zwar schon 
vorî r; denn Juni, Juli und August, das 
sind die Monate, die an Obst und ^müse 
den reichsten Segen bringen. Jetzt kommen 
lediglich noch Kürbis und Vurke, dis in den 
versch ebensten Formen für den Wî ite? kon­
serviert nzerdeil können. Auch kommt im 
September noch die Hau.ptzeit für die 
Preißelb^ren. Sie eignen sich stanz beson­
ders gut zum Einmachen, da sic sich lan-ge 
halten und in den langen W' termonaten, 
in denen nur wenig frisches O ,t zu bekom­
men ist, eine willkommene ffate zu den 
verschit^nsten Gerichten biüd n. Es wäre 
ausierdenl noch an der Zeit, Sauerkohl an­
zulegen. Doch ist dies kaum zfin« TriMniS, 
da 5auerko^hl stets fertig außerordent­
lich billig zu bekommen ist. Das Einlegen 
von Eiern ist für jedcn größeren Haushalt 
noch immer zu empfehlen. Denn in den 
Wintermonaten steigt der Eierpreis metst 
um ein Beträchtliches und eS ist vorteilhaft, 
dann einen gewissen Borrat zu besitzen. 

Au^r den Einmachearbeiten sind noch 
mancherlei andere Arbeiten M erledigen. 
Beispielsweise muß der Keller xxründlich ge« 
säulert werden, um neue Vorräte ^ür den 
Winter aufnehmen zu können. Falls erfor­
derlich, m'uß der Kellcic neu geweißt wer­
den, damit nicht Pilz und Bakterien, die 
sich etwa gebildet haben, die vorhandenen 
oder noch anzuschaffenden Vorräte gefähr­
den. Ist dies gesche^n, so soll der Keller 
manchen Wintervorrat aufnehmen. Dabei 
handelt es sich meist um Vorräte, deren 
Wert in den Wintermonaten erheblich stei­
gert. ZunZch^t muß für Kohlen gesorgt wer­
den und die notwendige Zentner-Anzahl 
wird eingesaihren, sofern nicht Warmwasjer-
anlage und Zentral̂ iznng im H.iu'se diese 
Sorge beseitigt. Daneben werden Karto^eln 
angeschafft «und eventuell dauerhafte Ge­
müsearten wie Mchrrĵ ben, gelbe und rote 
Rüben. Alle eingemachten Borräte werden 
am besten in offenen Regalen aufbewahrt, 
damit sie jederzeit leicht kontrolliert wer^n 
können. Es ist dabei notwendig, die Mäser 
mit Konserven an Obst und ^müse mit 
kleinen Schildern zu versehen, die das Da­
tum des Einkochens tragen. Auf diese Weise 
werden stets die ältesten Gläser zuerst ver­
wendet. Jede Hausfrau, die ihre Borräte 
im Keller aufbewahrt, sollte üter die vor­
handenen Bestände genaai Buch ^Ähcen. Es 
wird dann jetzt im Herbst eine Bsstandaus-
nähme der noch vorhan^nen Gläser ge­
macht und ein ^rzeiî is der neu eingekoch 
ten Borräte angefertigt. Wer sich Obst'.»!^?-
rate für den Winter hinlegen will, soll diese 
mî glichst nicht im Kellen, sondern in einem 
un^nutzten Raum des Hauses oder der 
Wohnung aufbewahren. 
^ vielen Familien ist es üblich und er. 

weist es sich aiuch als sehr zweckmäßig, im 
Herbst nochmals eine große Reinigungs­
aktion einzuleiten. Wenn diese ailch nicht so 
umfangreich und gründlich aus l̂lt wie der 
jährliche FrühjahrSfeldzug, so ist es doch 
gut, gerade vor dem Einzug des Winters 
noch einmal alle Räume nrî lichst eingehend 
zu bearbeiten. Dadurch wird die tägliche 
Arbeit erheblich erleirĵ ert. Gerade deî  
Herbst, die Zeit des Uebergangs, eignet sich 
zu dieser „Uekcrhoilung" des Haushalts. Die 
Arbeit wird der Hausfrau durch die kühle 
Tem;ieratur lvesentlich erleichtert, und die 
Umstellung des ganzen Lebens, die sich in 
diesen Wochen vollzieht, findet einen natür­
lichen Ausdruck darin, daß auch unser Heim 
für den Winter zuge^chtet wird. Bei dieser 
Gelegenheit sollten, ^alls noch Vefen in der 
Wohnung sind, diese einmal Probeseise ge­
heizt werden, damit nicht beim EinA.lg der 
Kälte sich unangenchn^e Ueberrkr-chungen da­
durch zeigen, daß ein Osen vielleicht nicht 

funktioniert. Meichzeitig sollen Fenster und 
Türen geprüft werden, ob sie auch dicht 
schließen. Nötigenfalls müssen sie mit Filz­
streifen abgedichtet werden. 

Hand in Hand ,nit diesen häuslichsn Äor 
bereitungen für die Wintermonate qeht auch 
die große Parade der Hevöl̂ t- und Wintcr-
kleidung. Jetzt n?üssen sie aus den Schrän­
ken herausgeholt werden, die Wintermäntel, 
Winterh-üte und alle warmen Kleider, die 
uns in den kommenden Monaten vor der 
KAte schützen sollen. ES wird sich bei dieser 
gründlic^n Prüfung mancher ZchU>en zei­
gen. So weit es der Geldbeutel erlaubt, 
nmß die Garderobe der Mode entsprechend 
ergänzt iverden. Ist dies nicht möglich, so 
heißt es eben, selbst die vorhandenen Be­
stünde zu modernisieren und um,zuarbeiten. 
Diese Arbeit erfordert meist viel Mühe und 
Sorgfalt. Schon auS diesem Arunde ist «s 
ratsam, diese Arbeiten nicht allzulange hin-
a^zuschieben. Die eingemotteten Winter­
sachen müssen MnSchst gründlich gelüftet 
»Verden. Die Schränke werden bei dieser 
Gelegenheit gründlich gereinigt. Die Som­
mersachen müssen fiir den Winterschlaf, vor­
bereitet werden. Helle Sommerkleider wer­
den gewaschen und getügelt in den Schrank 
gehängt. Nicinals sollte man die Kleider in 
getragenem Zustande überwintern. Der dar­
an haftende Staub zerfrißt das Gewebe, 
darüber hinaus ist es höchst unerfreulich, 
wenn im nächsten Sommer bei den ersten 
warmen Tagen die Sommerkleider erst ein­
mal gewaschen werden müssen» ehe sich ülier-
Haupt ü^er ihre weitere Verwendung eine 
Entscheidung treffen läßt. 

So dringt der Herbst vielfache Arbeit für 
die Hausftaiu. Und diese Arbeit läßt sich 
leicht bewältigen, weil gerade diese Wochen 
zu intensiver Arbeit wie geschaffen sind. Die 
drückende Hitze des Hochsommers lähmt 
nicht mehr die Schaffenskraft. Kühle Herbst­
nächte schenken uns ruhigen, tiefen Schlaf, 
der in den Tagen der glühenden Hitze-
Periode sich durchaus nicht einstellen wollte. 
Frischer Wind weht — in doppeltem Tin: 
ne: Er fvgt durch die Straßen mit kraft­
voller Gewalt, frische Kräfte rsjM sich aiuch 
Mr Arbeit. Schaffcnsfrah sehen wir dem 
Kommenden entgegen. Wir rüsten zum Win 
ter. In mancher Hausfrau regt sich auch 
wohl der Gedanke: Wie kann ich im som-
menden schweren Winter.Hilfe schaffen für 
die, denen die nächsten Monate schwer« 
Sorgen bringen werden? Und auch in die­
ser Beiziehung wird schon »»orgedacht und 
vorgesovgt. . . 

Gisela Dahlen. 

Wieviel wiegen Sie? 
«t»a» vo« Rormalgewicht, «ntsettungs. 

«id Maftkure». 

Die Figur der Frau spielt heute mehr 
denn je eine ausschlaggebende Rolle. Nur 
nicht dicker werden oder gar zu dick lverden 
— das ist die Hauptsorge so vieler Evas­
töchter (nebenbei gesagt auch vieler AdamS. 
söhne!), und mit Bangen befragen sie den 
Spiegel u-nd die Waage, ob sie ihnen nicht 
ekva ein paar Kilo mehr anzei-gHil. 

Viele Frauen überse!^n noch immer in 
ihrem Bestreben, eine schlanke Figur zu 
erzielen, die Hauptforderung: daß nänüich 
die Schlankheit im richtigen proportionalen 
Verhältnis zur Größe des Menschen stehen 
muß. Wenn eine kleine Figur sehr schlank 
und zierlich ist, so wird das immer gut aus­
sehen. Eine sehr große Erscheinung braucht 
dagegen eine Mindestkörperfülle, wenn sie 
harmonisch loirken soll. Wir ha^n ja auch 
heute Gott sei Dank die übertrieben schlanke 
Änie, die eine Zeitlang Mode »var. glücklich 
überwunden. Unsere Frauenwelt is^t zu der 
Erkenntnis gekommen, daß für viele ein klein 
wenig Rundlichkeit nicht nur kleidsam ist, 
sondern dirett als gesundheitliches Erfor­
dernis angesehen werden muß. 

Es gibt Mensck)en, die sich am wohlsten 
fühlen, wenn sie schlank und sehnig sind, an­

dere wieder, die unbedingt eine gewisie 
Fettpolsterung zu ihrem Wohlbefinden brau 
chen. Was abn tun, wenn das Rormal-
g^cht nach irgend einer Seite hin über­
schritten ist? Und wie finden wir überhaupt 
da» Normalgewicht? Das ist gar nicht so 
schwietig. Der normale Mensch soll soviel 
Kilo Gewicht haben, wie er Z<^timeter über 
IM groß ist. Wenn jenrand also 1S0 cm 
groß ist, so würde sein No-rmalgewicht M lg 
betragen. 

Um EntfettungS. oder Mastkuren vor­
nehmen zu können, müssen wir uns zunächst 
üibtt die Haupt-A^Haustdffe uinseres Kör­
pers im Klaren sein. Mit unserer tidglichen 
Rlchrung nehmen wir vier Ärundb^nd-
teile in uns auf: Fette, Kohlehydrate, Ei-
weißftvsfe und Aiufbausalze. Wenn daS 
Körpergewicht herabgemindert werden soll, 
so muß zunächst die Zuführung der Fette 
eingeschränkt werden. Fettarmes Fleisch, 
fettlos gekochte Gemüse, dünngestrichme 
Butterbrote wären hier am Platze. Daneben 
soll die Verwendung von Zucker möglichst 
gering sein. Wer schlanker werden will, lnuß 
den an sich erfreulichen Genuß von süßem 
kafifee. Äe uisw. sowie vor allem das Kui-
chenesstn vermeiden. Auch Puddings, Kartof 
keln Mld alle anderen Mehl und Stärke ent­
haltenden Slpeisen sind zu vermeiden. 

Die heute viel̂  angepriesenen Schlank 
Heits-Tees sind mit größter Vorsicht anzu 
wenden. Im allgemeinen wirken sie sehr 
stoffwechselfördernd. Daneben aber tragt die 
Tatsache, daß sie fast alle Jod enthalten, 
welches, in größeren Mengen dem gesunden 
Löv^ zugeführt, schüdig^ auf den ge 
^mten Organismus und speziell auf die 
Schilddrüse wirkt, dabei zu. daß dio^ ge 
waltsame Mittel in vielen Mllen dem Kör 
per «her schadet als nützt. Ei.ne ge-msstn/haft 
einge l̂tene Diat wird stets das zuoerlässig 
ste Mittel sÄn, um eine unevwünschte Kör 
perfülle herabzumindern. 
^ G^nsatz dazu sollen bei Mastkuren 

dem Körper alle jene Äoffe reichlich Ki.ge 
Mrt werden, die Fett ansetzen: also Fett^ 
Zucker, Stärke. Während î jeder Entfet 
tungskur möglichst solche Nahrungsmittel 
genösse werden sollen, die, ohne nahrhaf 
zu wirken, den Magen füllen und das Hun 
gergefühl beseitigen, so müssen bei jeder 
Mastkur möglichst appetitanregende Speisen 
jede Mahlzeit einleiten. In besonders kras­
sen Fällen sollte aber zu jeder derartigen 
Km das UrteU des Arztes eingehoilt werden 

durch eine Fleischmaschine dreht. 375 g un-
geräucherter Speck wird feingehackt. ?l)!it 
etwas in Stücke geschnittenem Weißbrot 
wird das Fleisch und der Speck und <twas 
Wasser aus dem Feuer zusammenczerührt. 
Zuletzt kommen noch Kwei ganze Eier hin-
n. Man läßt den Brei erkalten, dann 
ommt noch Sal̂ , veschiedenes Gewürz und 

einige Eidotter drunter. Dies alles wird 
1 ut vermischt und dvrch ein Sieb gestrichen. 
Jnizwischen hat man einen Pastetenteig ab-
ek^ckcn. Dieser wird zuerst mit etwas Far­

bestrichen, dann kommt ein Teil des 
Fleisk!^s daraul̂ , einige geschnittene Trüffel, 
>ann wieder Fane, Fleisch und Trüffel, btS 
»ie Form etwa bis einen Finger breit vorn 
lian!^ angefüllt ist. Die letzte Schicht bildet 
>ie Farce. Dann l̂ t man auf die Pastete 
Speckschebken, deckt Papier davülber iind 
bäckt sie in einem mäßig heißen Ofen l biS 

Äunden, beim T îchten enternt man 
den Speck. 

M die Aüche 
t. 

Will man Aiebhkhner braten, so inuß m<m 
darauf achten, daß man nur junge Böge 
kaut. Diese sind zu erkennen an der gelben 
Farbe ihrer Füße, während diese bei alten 
kî hühnern blä-uilich sind. Oder aber an der 
ersten Schwungfeder der Flügelspitze. Diese 
ist bei alten Vögeln abgerundet, bei jungen 
spitz. Im übrigen rechnet mm: je alldem 
ob die Rebhühner groß oder klein find, zwe 
Vögel auf drei Personen oder auch auf jede 
Person ein Huhn. 

«ebraw»A Ikdhith«. 
Die Rekhülhner werden, genau wie an­

deres Geflî l, vorbereitet. Man zerläß 
nun in einer Kasserolle Biltter. iegt die 
Rebhühner hinein und läßt sie aus der Bru 
gelbbraun k^aten. Dann kommen sie, au^ 
dem Rücken liegend, zum Garbraten in den 
Ofen. Das fleißige Begießen darf nicht ser 
säumt werden. Sehr Ptt fchmecken die 
Hühner, wenn nrain, nachdem sie in der 
Kas^rolle, wie beschrieben, rec^ bmunlich 
gebraten sind, etwas saure Sahne hinzufüg 
und sie dann erft in den Ofen gibt. Der 
Bratensatz von den mit Sahne gebratenen 
Rebhühnern wird mit etwas frisch?? Sehne 
losge^ocht, durch ein Sieb gegossen Md als 
Sauce verwandt. 

WatMe Pastete von Nebhichner«. 
Die Rekihühner, die man wie zum Braten 

vorbereitet hat, werden gespickt und im 
Ofen balb gavs^ocht und nachdem sie srkal 
tet sind, in Stücke zerilegt. Inzwischen be 
reitet man eine Farce au? 5M g 
ölX) a mageren Schweinefleisch, das man 

Me Vnlßeldeere tn der «üche 

Die Preißelboere ist mit Recht sehr be« 
iebt, und die HauSftauen Pflegen gerne 
größere Borräte für den Winter einzuma­
chen. Dies einmal deSvegm, weil sich die 
Preiselbeere gut hält, ferner aber kann sie 
auf sehr verschiedenartt^ Weise eingemacht 
werden und teils als Nachspeise oder Zugu^ 
zu den verschî Mlften ^einchten auf mmmig 
ache Art Benvendung înden. Sehr gut 
chmecken z. B. als Kompott gekochte Prei. 
Meeren, unter die man gum Schluß S^g 
aihne rüchrt. 

Die Preißelbeeven werden auf gelindes 
Feuer g^tellt, bis sich Saft bildet, und lang-
am weichgekocht. Dann Mt man sie ganz 
heiß in Jüchen, die sauber, trock^r und 
vorgewärmt s^n müffm. Man bindet sie 
dann sofort zu. 

Prelßilteer.««. 
Auf 500 g Saft rechnet man 500 g Zucker^ 

Der Zucker wird in dem Pveißelboersaift auf­
gelöst und die Lösung zum Kochen gebrachte 
Na«^m sie 2 Minuten lang gekocht hat^ 
schilt man das Gefäß zur Seite, schäumt 
ab, läßt sie wieder ü Minuten kochen, 
schämt wieder ab md nach einem nochma­
ligen 3 Minuten langen Kochen und l̂ te« 
Abschäumen wird das nun f^ge Gelee in 
Glästt gefüllt. Es empfiehlt sich ĵ och, vor­
her noch die bekannte Tropfenprobe zu 
machen. (Man lSßit amf einen kalten Teller 
etwas von dem Gelee tropfen, uind wemH 
dieses erstarrt, dann ist das Gelee fertig.) 

3 Liter Pveißelbsneen werden in eine» 
Liter Waffer Stumde lang gekocht. Nun 
wird der Saft Wer ein Tuch gegossen. In 
diesem dann Zucker aufgelöst (auf 1 Lites 
Saft rechnet man ^ kg Zucker) und 5 Mi­
nuten lang gekocht, wobei man ständig rüh­
ren muß. Dann schibmnt man aib, laßt noch 
einmal 15 Mnuten kochen und füllt den 
Saft ganz heiß in saubere, trockene, vorge« 
wännte Flaschen, die verkorkt und vevfieAelt 
werden. 

Preißeldeerm «tt Aepfeln emzmvachelt. 
Die Preißelbeeren werden weichgekocht 

und herausgenommen. In den Sa^t tut 
man nun säuerliche Aepfel, die man geschalt 
lUtnd in S^ben geschnittm hat, ferner et­
was Zitronensaft. Wmn die Aepfel weich 
sind, werden sie durch einen Durchschlag 
trie^n, nvit den Preiselbeeren vermengt 
und noch einmal zum Aufkochen gebracht. 

Preiselbeere» mit Birnen. 
kg Zucker wird mit knapp Liter 

Wasser aufgekocht und 1 Lg Preisebeeren ^)in< 
eingetan. Nachdem sie ein paarmal aufge­
kocht sind, schäunrt man ab, nimmt die 
Beeren hera<uS und tut in d^ Saft Vg 
Birnen, die geschält und in Scheiben ge­
schnitten worden sind. Der Saft muß dobei 
ziemlich dicklich einkochen. Wenn die Birnen 
weich sind, kommen die Beeren hinein, die 
noch ein ^arnlal auî ^kochen müssen. 

h. «anziger Seschmckt »on vel läßt sich 
beseitigen, wenn man das Oel erhitzt und 
ein hineingelegtes Stück Bwt damit erkalten 
ISU. 

h. Bei« «ochm der Milch bildet sich be. 
kanntlich eine Haut, die großen Nährlvert 
besitzt. D!an sollte diese nicht achtlos 
beseitigen, wenn der AeMß widersteht. Es 
ist ratsam, die Kvchhaut mit anderen Spcl-
sen oder Getränken zu verrühren und auf 
diese Weise zu genießen. 
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Radio 
Freitags den 16. Septe»»er. 

L i u b l j a n a, Iv Uhr: Da» Problem 
der Dunkelkammer. — l9.30: HaushaUung^.> 
stunde. — Ät: Zchallplatten. — A).30: Ue-
b e r t r a g u n q  a u s  V e o g r a d .  —  B e o g r a d ,  
A).30: R,)nzert. — 21.4l>: Russischer Chor-
Gesang. — Wie n, 15.20: Praktische Winke 
für die Hausfrau. ^ 19.252 Tv.v.uata, 
O p e r n ü b e r t r a g u n g .  —  t z e i l s b ^ r g ,  
^.50: Heitere Plauderei. — 21.15: Opern­
querschnitt Undine. —Brünn, 18.25: 
T c u t s c h c  S e n d u n g .  —  M ü h l a c k e r ,  
10.A): . l̂opspn und Tubaphon. — 21.15: 
Mozart'Abend. — B u k a r e st, 18.40. 
A i d ^ i ,  O p e r n a u f f ü h r u n g .  —  B e r l i n ,  
10.30- '̂ llett-Tuiden. — 21.10: Der zer­
brochene ^rug, Lustspiel. — S t o ct h o l m, 

Schtvedische Violoncellokvmpositio-
nen. —Rom, 20.^: Milltärkonzert. — 
Langenberg, 20: Aliendniusik. — 
21.15: Undine, Opernauffichrunc^. — 
Prag, Sl.ö0: Streichquartett. O b e r-
i t a l i e n, 19: (^mischtes tton,;ert. — 
P ll d a p e st, 1S.05: Symphoniekonzert. 
— Äarschau, 20: Symphoniekonzcrt. — 
K S n i g s w n st e r h a u s e n, 2V: Wo-
»üb.'r man in Amerika spricht, Vortrag. 

Bücherschau 
b. Das ZepteMtber-Heft der .»Weltstim» 

men" bietet viel Abweclniung. Jede:? Heft 
kostet l'.ur 80 Pfennig und ist nicht nur der 
IlnterhalUlng ixstinimt, sondern enthält auch 
einc Wlle vml Anregungen von üleitentem 
Wert. Fn l̂ eziolien d^rch die Franckh iche 
lil̂ <'rla<isbuchhand!ung, Stuttgart. 
l. Verlag „UiverfitaS", Berlin, er­

scheinen demnächst folgende Werke: Joe Le» 
derer: Bring mich nach Hanse; Men» 
del'̂ sl̂ bn: schmerzliche!! Arkadien; Sie îfried 
von '̂ î î>esacr: Das 'ressende . '̂̂ aus; Oskar 
Maria Tiner gegen alle; Margaret 
l>^o!ds!nitb: Der Brndc-r des verlorenen Loh­

nes; Jack Lont»«,: Das Wort der M»?laner; 
Max Hodann: Der slawische Mrtel um 
Teutsck>land: .^ns Roqer Madol: Europäi­
sche Profile. 

b. Von der Wolga MN A««t. Die tsche­
chische Legion und der russische Bürgerkrieg 
von Dr. Margarete Klante. Ne)eftet 
V.2V. Ost-Enropa»Verl̂ , Berlin W/35. — 
Zwischen Krieg und Frieden 1916—19^9 
spielte sich in Rußland und Sibirien jene er­
schütternde Tragöidie ab. von der hier erst­
malig aus Grund authentischen Materials 
berichtet wird. Man muß diese Aneinander, 
reihung der Totsachenterichte selber gelesen 
haben, um dieZe sibirische Episode zu begrci. 
fen. 

b. Srienntnisgsift und Muttergeift. Sin« 
Zoziosop'h'ie der Geschlechter von Prof. Dr. 
Ernst Berg^mann. (^heftet 7.50. Pcrla-g 
Ferd. Hirt, '̂reslau. Dem Verfasser isc cs 
in seinem glänzend geschriebenen Buch ge-
lunilen, den Natur- und Kultursinll des 
(^schlecht'̂ unterschiedes rein und treu zu 
Mlen und zu difinieren und demgemäß 
auch die Rechte und Pflichten kvider G«-
sch.lech!er ptnitätisch zu betrachten und fest­
zulegen. 

b. Ein Menschenleben. Heinrich Braun 
und sein Schicksal. Unter diesem Titel er. 
scheint dentnäch'st ini Raiirer Wunderlich« 
Verlag aus der Feder von Julie Brcinn-
Vvgelst<in eine große Beographie des be­
kannten Sozialpolitikers. 

b. Tagebuch eine» Eisenbahners von Hein­
rich Eggersglüß. In Leinen Mk. 2.ö0. öer-
lag Westermann, Braunschnxig. l̂ ne schlich­
te lund doch ungeheuer packende Erzählunz 
von den Gefahren des Eisenbahndienstes. 
Es ist eine eindrucksvolle Dichtung, die be­
geisterte Leser und Freund« finden wird. 

b. Le Trabueteur, franMsch-deutsches 
Iprachlehr- nnd >UnterhaltungMatt. Probe-
Heft kostenlos durch den Verlag des Traduc-
teur in La Cl>aur-de's?ondH (Schiveiz). 

b. In der Franckh'schen PerlagSbuchhind-
lnng in Stuttgart ist das neueste ^ef- des 
„Kosmos" erschienen. Ein besonderes Ang<n 
merk ist deni Au '̂aĵ  „Vom Wert der Auge^n 

diagnose" von Prof. Dr. Groenouw zu wid­
men. ^S Heft ist reich illustriert nnd hüt 
eine AvMeilage in Kupsertie^druck. Pruis 
vierteljährlich M 1^. 

Er, sie und die andre 
Szene im Gtrandbad. 

Sie (für sich): Sein Kopf ruht in meinem, 
Schoß, seine Hände sind um meinen Hals ge­
schlungen, seine Blicke hängen an den mei-! 
nen, wie an der Augen der Madona. Wenn 
meine Hand sein.Haar berührt, geht ein Zuk« 
ken durch ihn wie von tausend unnennba-
baren Seligkeiten. 

Er (für sich): Wenn sie eine Ahnung hrttt', 
wie sie mich nervös niacht, wenn sie so in 
meinen Haaren wühlt... Ich halt' mich 
ohnehin zurück mit aller Macht, daß ich's 
nicht zeig', halt' sie sogar noch um den Hals 
gefaßt mit meinen Händen... Mein Gott, 
was soll nmn machen? Wenn die Liebe vor­
bei ist, dann klammert man sich eben noch 
eine Weile an die Geste, vielleicht in der 
Hoffnung, daß die Geste das Gefnlil wieder­
bringen könnte. Auf jeden Fall halt' ich sie 
mir auf diese Weise noch noch so weit vom 
Leibe, daß sie da nicht vor aller Welt an 
meine Brust sinkt... Dabei soll ich um 7 
Uhr im Klub sein, und es ist bald sechs. 
Am besten ist's, ich red' mich auf die Flie­
gen auS und geh'. (Er rückt unruhig hin und 
her.) 

Sie (laut): „Liegst du nicht gut, Bubi, gu­
tes, oder quälen dich die Fliegen, du Ar­
mer?" 

Er (verdrossen): „Ja, die verdammten 
Fliegen, aus der schönsten Stimmung reißen 
sie einen, au? allen Himmeln wird man auf 
die Erde zurückgeworfen, in dieses elende 
Jammertal.. 

(Eine schlanke Schöne geht vorbei.) 
Er (für sich): Was die doch für entzücken­

de Beine hat, wenn sie doch auf die gute 
Idee käme, sich daher zu uns zu legen.. , 
richtig, sie tut's, nein, das reizende Goscherl! 
(Er wendet den Kopf bequem zur Seite und 
verliarrt regungslos.) 

Sie (wa^ es kaum, sich zu rühren, nach 

einer Pause): „Liegst du jetzt besser, Bubif^ 
Er (begeistert): „Oh, ich lieg' ganz himm­

lisch jetzt, ich schau in die untergehende Son»^ 
ne und auf die Berge, die in ihren Glanz 
getaucht sind". (Für sich): Und was ich sonst 
noch alles seh'... „Ich lieg da wirklich ganz 
ausgezeichnet." 

Sie (besorgt): „Und die Fliegen, LiebeS. 
die Fliegen?" 

Er: »Was Fliegen, was kümmern mich 
alle Fliegen auf der Welt, wenn ich so bei 
dir liegen kann!" 

Sie seufzt glücklich... 
H. Fröhlich, Pardoviei. 

fiisliiüiesljilleiiilül 
Die bvsen Streiche von Vettr 

Luftig und Soief Siiendach 
Text von I. M. 

Zeichnungen von B a r t o l t d. 

(Nachdruck verboten.) 

89. Achse, achje, wie der arme Gendarm 
auSsak?, als er, sich aus den Kokilen befreiend, 
wieder zum Borschein kam! Ticke Propfen 
Staub und Grusbestandteile, mit welchen 

! die Kohle unseres Freundes .Klans meistens 
! ziemlich stark versehen waren, steckten ihm 
! !n Ohren, Nase nnd Augen. Und ach, daS 
! schöne Fahrrad, das er, merke wohl, vom 
.Hüberbauer gepumpt hatte, und das tüchtig 

I in Bedrängnis gekommen war! Es sah sörm-
i lich aus wie eine Brezel. . . 

l(leiner /̂ meissr 
<Mlt Mn«W0ry sincl S in ki-ies-

mZfken beizulegen, öa ssisonsten (jie /^eiministsstion 

fliegt in cjel- l.2gs ist, öss Csvvünsvlits eslscjlüzefi^ 

5 ^ 

Gpezialkornbrot» Lu^uSaebiick. 
B«kl»au» Schmid» Atireiüeoa 
»liea. U449 
Slowenisch ohne Vokabeln! ,^ür 
sprachlich Unbo^iable liesonÄere, 
indivr!)u^lle ü)cetl)ode'». dc>;alel-
chen für faule »indcr. ^.rfolci 
unausbleiblich! Ädr. Ber'v. 

Schultaschen «nd Rucksäcke in 
ffroster Auswahl bei ^vcin Kra-

Marilwr. Alckiandri'va c. 
13. NI98 
TSqlich frische, auf verichiek^ne 

Arten zubereitete Meersiiitie 
bekommt man billig bel Po» 
tistdnik. RotovSki tra ?. 11VÜ4 

Raliere« ?. Qaarsckineî n 4 
Dinar. Neuer ?frileur ..Fran-
kl,". MlinSka nl. 8. lSM 
TchnlZplatten und Arammopko-
ne leiki« au« >,u Din. t.— .Ala« 
ol'r. l̂ovenska ift. 
Geldtasche« für Öarlaeld in 
qrc's^c'r Auswahl bei Ivan üs^n. 
nos. Maribor. Nll̂ sandrina f. 
13^ !N97 
Echuhe aus TeilMlun«»». — 
.Tempo*. NovenSka lS. M7d 

lieaFKLaF«» 

Cchöues MrtschaftSaebiiude mit 
W? Grunid in Studeklci. 
Volsenk^iva ul. t'. wo.ien Ab» 
rcis»: billia verkauk'N. Anfr. 
nachmirtal'/ vk'n 14—L0 Uhr. 

1WZ3 

verleai»/«» 
ffVGGWVGWVGUVWWV 
„Ariel"-Motorrad SB. ^>7 rrm 
schr aul clektr. Anla­
ge, «D.^iu? Packtasch^m ujw., 
s«'hr dilll« zu vertäuten. Anir. 
i'env. IiiL9L 
Lchiafzlmmer aus hart. Holz, 
fast neu. zu verlaufen. Alcksan-
drova c. b7. 1L!?77 

Alsa-Ofen mit ^iupfer'cssel, 
Nähma'chiile. lleine Wäscherolle 
zu v^'rlausen. ^^imbuS iL». Belle. 

^2283 
iGaSkjerd anf zn'ei Flammen zu 

verkaufen. Amr. !V^ittrl)va ul. 
Part, rechts. 12Ä1Ü 

Prima Kärntner Vn!is^cheeren 
friiich t'in<iolan<it. bill';,st bei 
I^erd. Greiner. Maribor. 
spoSka ltt. 12273 

T^erfause billig Kinder- od. Sij,. 
«anne, .^auS<ivolbeke. Tifcktrl, 
Fiaur. Sesseln. 
ul. 6. Palt.^rechts^ »??«> 

V<^chÄtöfte»agen unl» Audel, 
fast nei,. l̂i vcr'au^en. Melissa 
cesta N beim '̂ ''"invn '̂ur. 

l2S03 
Nnnder einaelea!er !kisch samt 
Piedermeierii'sselii antike Ll.'ni« 
M'^dc samt Bett. moderlU'.; Iiis'. 
teS Schlasiimmer zn l''7?i,isen 
^ekk>va ul. 16 im .'i>of. l2??st 

5ekr verlze88ertei', 5ekmsctc-
l̂ aktei', unsckäcjlicker 

^ 

Ein- oder zwciziunueriqe Woh-
mma per sofort î eluckt. Adresse 
Bevv. l227S 

»WWWWWWWGVWffH 
mit Icchreszeuqnissen 

wünscht ihr,.' Stelle zu ünl^rn. 
Mr. erbeten unter «'Ä1ü''llitj>c6 
Heim" an die Veriv^ l2:ZLl 

Ztzrau, welche selbständia 
lich kocht, zu nur '.u'»'>i!'1>c!r 
Familie für Treiviecie'.^'.^e. — 
Sp. RadvanjÄa c. 32/!. 122^V 

jl?»aufe sofort Vmtteillenslaschen. 
Anträae nMer ..?^lasck?en" an d. 
Veav. 

DekorationSdiwan, auk erfüllten, 
s'sss'a u> nl'rfanfl'n. Cî nkar'i'vn 
ul. W/t. 1S225, 
Sch^^n<'r ttachclose» vreiswc'rt 

versniifen. An-fr. Tekstilmm 
S^Ndefeldt. ' 

VVWWW 
Mb-bs. sonn-. qassen5eltiaes. îm-

. mer an soli^^n .Herrn 'Dnme 
1L3ll> zu vermieleii. Adr. <^k.rw. 

Gros^e-^, reines, schön möblier­
tes Zimmer, Parlnäbe. ,st ab 
1. Oltober an zlvei solide Per­
sonell zu vermieten. Sldr. in der 
Benv. i'>313 

MÄ'l. Zimmer soaleick zu vlr« 
mieten. ?allenbachova u.'^ >8, 
Tür^l.^ ^ 12314 ! 

Schön. Zimmer und Siiche ab 
2. Oktober neraeben. Äejlla i 
us. Pobretie. ILSYÜ! 
Mödl. Zimmer al) l. »^ktaber zu ^ 
uormiel̂ 'n. Trudari>?va ul. ! 
3. Tür. ^ ^ 12293 ' 

.V.'nmcr NN 2 i^vräuleiu mit od. 
ol?ne Perp'loqulla nernlieten. 
(Yospoina i!l. 9/3. 8. 122V0 

Schöne Wohnuna in Villa am 
neuen Stadtpark. 2 aros,« Zim­
mer. Küche Zubebür. Garteirl'e-
nüvuna. mit 1. Oktober zu ver-
uneten nur lin kinderlase Par­
tei. Preis 700 Din. Villa «Sty-
ria". Ccke Trublirikva—'Z^dlo-
^ulir«. ^2SS 
Mi!'bli.". ^ t. streiia s'̂ lxirierteS 
Zimmer mit elektr. ^ îcht im 
.»Zentrum sofort venni»'l^tt. 
Anfr. Äerio. l22ö0 

Ab 1. Öl tober ist ein Ätafthau» 
zu vermieten ^lnfr. Verw. 

l22gS 
Schöne» arostes veschiiftSlokal 
nlit 2 ?.^laaazincn lMt Glavni 
tra ist pv'r 1. November.m vcr.-
mieten. Anfr. Tattenb,ichova ul. 
2 beim .VmlSmeister. lLS7ü 

«parherdzMmer zu vermi^nen. 
Änfr. TrLaska c. I. PoI)reSie. 

12Llj8 
Vermiete schönes scp. Zimmer, 
ev. mit iierpsleauna. k^re.wrei-
öeva ul. 6. Part, rechts. i2Ä>7 

Grosieg leeres Zimmer ab !. 
Oktober zu vermietcn^ .^'olinier-
jeva ul. ti/l. 1:1252 

Äeräumiaer Keller zu vermie­
ten. T'alSla ul. 2. Anir. Teksti» 
lana Bildefeldt. 12233 

Lchönes Zimmer, möbliert. 
5onnseite. B^dcv^mmerbcimt^a., 
mit Wcnm>l'a's?rleitun^i, in 
neuer Villa an 2 5tnden'!nncn 
oder einen .^.'rrn sofort cbzu-
aeben. ?ln'r drevo-
red. Dr. ^^Pnvöeva ul. 3. 12237 

Tu «Fe/eU» ASAueHj 

Nettes Mädchen, in der Schnei-
derei ausaelernt. möchte acrn 
zu 2 Personen «IS Mädchen für 
alles mrterko:i'""i!. Mr. P<uv. 

12315 

SFSiF«« 
'WG^VUVVVVGGGV»GV»G' 
Kellnerin. auch Anfäncierin, 
w.ri) zum sofortiaen i^intritt 

Itieiucht. Ädr. Perm. l22V1 

ttompaano« .zur selbständigen 
i^üliruna eines au1ein,ieiul)'.len 
^mischtwarenaeiMftes in :l1ca-

^ribor mit Tin. Bar-
Ilfeld wird au^aenommen. Gefl. 
! Antra,ie mit Veichreibuilq lns-
Ixriqer Tätiakeit an ^ie 5'erw. 
unter .Äünsll^e G2leqent)ilt". 

12287 

^ Nette Bedienerin, die auch l..lu 
wird «esucht. GreaorSieelxi ul. 
2S/2. ^122SS 
Lehriunae mit vorgeschriebener 
^chulbilduna wird iür ein Mo« 
de - Manusakturwarenastchäft 
aufaenommen. Ädr. Venv. 

12276 

l̂lil 
Lonntgß^, 13. Leptemder 

WilMliZl 

Aaraqe zu ntieten aesucht. An-
triiae unter ..(^raae" an die 
Verw. 122V4 

.vi>bsä)e ab^ie-schlossene .^«eizim-
menvohnunq mö^Uichst m.: Ba­
dezimmer i.lcht rnbliZ'.'S kinder­
lose? (Ehepaar. Adr. L-ierw. 

Mi^bl. rubiae?, sonnicieS Zim­
mer im .Zentrum von alleinste» 
s,ender Tam? per sofort aes.icht. 

unter ..Mi'lilichst .iun-
^e Verpfseq'.ina" an die ^<erw. 

1?10N 

Lnten8ci,mau5, ^unx» 
sctl̂ ein sm Lpiel! xebialen. 
ttute >Velne z-u 6 u. 4 Uin. 
ttieiu laäet erßebenst der 
1 2 2 8 4  ( ) s 8 t v i r f .  

Lelcheraehilfe, selblrändiaer Ar­
beiter für iän?tlict>es ?'!?urst',?ua. 
wird t^e'ucht. Lfferte unter An-
aabe des Alter^s mid ^^edinaun-
aen NN die unt. 

12304 
Verirauensninnn.'r iver^en für 
Maribor un> -irle linleS 
und rechtes Trauuser vin d<r 
„??'̂ iterin-??a pomc'̂ '̂' '.c.?. ! '̂'ilfS 
'aNe. Maribor. Ale?''i?!>rov!7 e. 
Ifl/1 anka?n5mmen. !2207 

5^» 

Goldenes Armband verloren, 
j l^oSpokka ulica und l^lanni tra. 
Abzuaeben aeaen Nelobiniq b?i 
M. ErneAek. Sl-'^'^kot ir^ 1K/I. 

12274 

Lehriunqe aus aulvm .v^use m. 
entsprech>!itder >?chulbi!duntl 
tvird sofort aufaeni>m':lett bei 
F. Weiler. »rarbenbin>lnm^. 
GoSpoSk«, i,s "s». 12178 

Leset und verbreile! die 

.Ullriborer Ztitnll' 

V«sja9 ^«7 
Iiücksntestz« 

Lt>ekre6»lrtoor oo«I ill» 6t» Ke6>^»io» v«r«»t»o»ilick: — Druel» in dtindo». »» kit» 6«o tI«r»o»A«d»« 006 6«» Drvek »»e>i>i»oNi>ol» Dirs^to» 
A»»a^o L«i6« vod»I»»5t t» >I«rid«A 


